
Hindenburg ruhen wird
^ ^eldherrnturm des Tannenbergdenkmals Hindenburgs

letzte Ruhestätte inmitten seiner Soldaten.
Hohenstein (Ostpreußen), 3. August.

jiPlth! 95  Städtchen Hohenstein , in dessen Nähe sich das Tan-
, ^ K »Menkmal befindet , steht bereits ganz im Zeichen der

Ehrung und Beisetzung des toten Feldmarschalls rm
tz, °ubergdenkmal . In Hohenstein selbst sind bereits Be-

i 'Wk ° der Ministerien eingetroffen , die die Vorbereitungen.«Iß ivw. ü _ _ _ r-1̂ frßffottZweite Trauerfeier im Tannenbergdenkmal treffen,
k Phonleitungen werden gezogen , Pläne gemacht , An - und

. KÄchstraßen festgelegt . Gerade die Einwohner der Orte
011t

. . ^ B ^ "tlachtfeldes von Tannenberg fühlen sich dem General-
Erschau besonders verbunden , denn auf ihrem unmittel-

l *n; ■% ^ eim cttboben hat er die entscheidende Schlacht an der
E - lMlt geschlagen und Deutschland damals vor der russi-
all # Invasion bewahrt.ö“; n Z Invasion bewahrt.

^ " 8 ragen die acht Türme des Tannenbergdenkmals
Hu. Himmel . Von seinen Zinnen übersieht man fast das

ä.

$

ß<f✓

•V- Jj weite Schlachtfeld. Fern im Süden sieht man den
SN&  Friedhof von Waplitz , wohl den größten Heldenfried-

Ostpreußens , wo 10 000 Soldaten die letzte Ruhe gefun-
L > V ^ ,s°ben. Man sieht bis zu den Kernsdorfer Höhen , sieht

Orte Tannenberg , wo ein Gedenkstein an die erste
"bergschlacht von 1110 erinnert.

L?" den Straßen hier und da noch Einzelgräber und
-z".°ugräber , Soldaten , die man an der Stätte ihres Tc>-

o/ <t ^ »rub . Auf den Kreuzen verwitterte Helme , in fchwar-
cü  J  V ^ ift schmucklos Name und Truppenteil . Rechts vor
i «t >s°>Tännenbergdenkmal wiederum Einzelgräber , dann

^ & > L ?rrkmal des ostpreußischen Infanterie -Regiments 147,
^Idenburg -Regiments : Ein aus Granit gehauener

F, iß * ^ enn man in der Einfahrt zum Denkmal im Ju-
™y ° V ^ ergsturm steht, dann hat man vor sich den weiten" ! «  V 'Vue rgsturnt steht, Dann yai man vor pa , vrn wrue,.
30- / h(3 °f mit den sieben anderen Türmen . In dem Turm
gB befinden sich ebenfalls Räume der Iugendher-

in der Mitte aber ragt steil und schlank ein riesiges
Ä .e*Hpor zum Gedenken an die Gefallenen der Tani , --Mipor zum wevenien uu uie wquu!
^ ^ Sschlacht. Im Sockel des Kreuzes ruht

lex deutscher Soldat , der voi
ein unbe  -

vorher an derV 1-er deutscher Soldat,  der vorher an oer
begraben war und den man hierher brachte und in- - - - - . . . - k, - -

H ?°'hte Erde des Denkmalhofes bettete : ein Symbol für
"stallenen Helden des Weltkrieges.

In dem riesigen Aahnenkurm< Jll  Utlll iHfigHt JHynvmwun

^ die Fahnen ostpreußischer Regimenter von unver-
JTOfe Heldentaten . Zerschossen, zerfetzt , pulvergeschwarzt»  Fahnen, goldgestickte Reichsadler, eiserne Kreuze,

blau , so schimmert es von oben herab . Der Ost-

6 ' 1t der Aeldherrnkurm.
„n I ^ p̂rünglich eine Kolossalstatue des

^ Enthalten io, ' ’ -
„ llv _ _ Generalfeldmar»

p..iMujauen sollte und in dem nun die sterblichen Reste
^ '°gers von Tannenberg beigesetzt werden.

unter seinen Soldaten wird der Sieger von
"Nenberg schlafen, seinen Soldaten , denen er sich

immer besonders verbunden füblte.
Mfeldmarschall von Hindenburg selbst war es . der die-

to ^ 'ttmal am 18. September 1927 die Weihe gegeben
w -’-Oen Gefallenen zum ehrenden Gedächtnis , den Le-h ̂Mr ernsten Mahnung, den kommenden Geschlechtern

"cheiferung " . Das war der Spruch , mit dem er die
V bornahm . Er hat Geltung behalten auch für diese
Ä Und hot doppelt Inhalt in der künftigen Zelt , denn
^»/knste Mahnung und eine Verpflichtung zur Nacheile-
V , wird uns immer das Gedenken an den größten Die-'mMpc ftmhpnfiiirn fptr».ß* Ull » UUIUV 4. vv *<* — '
. R.ln es Volkes , Paul von Hindenburg , sem.
X am Taimenbergdenkmal war es auch, wo bei der
°vbung Generalfeldmarschall von Hindenburg als

^Präsident eine offizielle

J il  Erklärung gegen die LriegsschuldlügeKik,/ bie geradezu sensationell in der Welt wirkte . „Die
daß Deutschland schuld sei an diesem größten aller

M ! weisen wir , weist das deutsche Volk in allen seinen
,# - 4» einmütig zurück ! Nicht Neid . Haß oder Erobe-
' “V » gaben uns die Waffen m die Hand . Der Krieg ist
)t*Jj  M °br das äußerste , mit den schwersten Opfern des ganzen
I ^ V S 4 verbundene Mittel der Selbstbehauptung einer Welt

Hj.minden gegenüber . Reinen Herzens sind wir zur Ver-
' N » des Vaterlandes ausgezogen und mit remem Her-

j J jeh1 bas deutsche Heer das Schwert geführt . Deutschland
zurzeit bereit , dies vor unparteiischen Richtern nachzu-

*0
Gin Verlust für die ganze weit

_ . ^ rx - AiLi TOmft Der

„Gin Mann ber  Vsiichi"
Aranzöfifche Nachrufe.

Paris , 3. August.
Neben ausführlichen Berichten über die nationale Veiset-

zung des Marschalls Lyautey füllen die Blätter ihre Spal¬
ten fast ausschließlich mit Betrachtungen über die Lage IN
Deutschland . Dem verstorbenen Reichspräsidenten werden
lange Nachrufe gewidmet . „Figaro " schreibt : Der Stame
Hindenburg ist zu sehr mit der Geschichte des Krieges ver¬
bunden . als daß wir Franzosen nicht em eigenartiges Ge-
fühl verspüren müßten bei der Nachricht vom Ableben des-
enigen , der der Oberbefehlshaber des gegnerischen Heeres

war . Aber wir erinnern uns , daß das deutsche Volk sich re¬
spektvoll vor der Bahre des Marschalls Fach verneigte , und
daß die deutsche Presse hochherzige Worte fand , um die sterb-
liche Hülle unseres großen Heerführers zu grüßen.

Verneigen wir uns also auch in Gedanken an Mar¬
schall Hindenburg . Er war ein Mann der Pflicht im wahrsten
Sinne des Wortes . Alle feine Kräfte stellte er in den Dienst
seines Vaterlandes , zunächst auf den Schlachtfeldern, dann
als Reichspräsident . Er hat diesen Posten unter schwierigen
Umständen bekleidet. Das allein sollte genügen , uns Ehr¬
furcht zu gebieten . Wir können mit dem Degen die große
Gestalt , die jetzt abgetreten ist. grüßen.

Auch der frühere französische Generalstabschef , General
Debeney , findet im „Excelsior " Worte der Anerkennung.
.Inmitten feigen Verrats blieb Hindenburg aufrecht . In
dieser vornehmen Haltung begriff das dankbare Volk die
Selbstverleugnung und Vaterlandsliebe des Mannes . Es
wandte sich ihm zu und vertraute ihm schließlich die Renhs-
leitung an . Er genoß die Bewunderung und Zuneigung des
deutschen Volkes und erzielte berechtigte Anerkennung für di«
Rettung feines Landes durch die Schlacht von Tannenberg.

Marschall Hindenburg ist ein « edle Gestalt . Vor seiner
sterblichen hülle können seine Gegner aus dem großen
Krieg den Degen senken, den sie mit dem seinigen gekreuzt
haben."

Wi , schreibt „Popow vPkatta Nach Schiwerung ver gro--S ' ÛaTS*»" v0N
erst

dieser
Mann , überzeugter Monarchist , die Präsidentschaft der Re¬
publik übernommen habe . All seine Arbeit als Präsident
fei von dem lebhaften Wunsch geleitet gewesen , sem Vater¬
land einig und einträchtig zu sehen. — »Gazette des Popolo
nennt Hindenburg einen Volksheros , dessen ganzes Leben
nur dem Wohlergehen , der Rettung und der Große seines
Vaterlandes gewidmet gewesen sei.

Unter dem Titel „Der deutsche Held" schreibt »Eornere
della Sera ", daß mit hindenburg mehr noch als dercuhmreiche
Heerführer und als das vom Volke erwähtte Skaalsober-
haupt der Heros starb, das lebende Symbol aller nationa¬
len Tugenden . Seine Gestatt werde ln der Geschichte Deutsch-
lands fortleben als elne der bedeutendsten der Ration.

L'Ambrosiano " überschreibt seinen Nachruf : »Dienst
am Vaterland " . Paul von Hindenburg werde in der Ge-
schichte des deutschen Volkes sortleben als ein S^ ßer Pa¬
triot . Ein starker Charakter , eine unbestechliche Rechtschaf¬
fenheit , ein eisernes Pflichtbewußtsein hätten den Mann
ausgezeichnet , dem Dienst am Vaterlande alles gewesen ser.

„Der öeuische Held"
Warme Rachruse der italienischen Presse.

Rom . 3. August.
Alle Blätter bringen auf ihren Titelseiten lange Berichte

mm Hinscheiden Hindenburgs Mit Hindenburg gehe d.e de-
iutendlte Fiaur der letzten 20 Jahre deutscher Geschichte da«

Rewyork , 3. August.
Der ehemalige amerikanische Botschafter in Berlin.

S chu r m a n » bezeichnet den Tod hindenburg als einen
unschätzbaren Verlust für Deutschland und für die gesamte
zivilisierke Welt . „In einem Jahrzehnt voll Sturm und Ge¬
walt, " so betonte er. „war er für beide ein stabilisierender
Faktor von ungeheurer Bedeutung . Er zielte stets auf das
hin, das nicht nur für Deutschland, sondern auch für andere
Rationen vernünftig und ehrenvoll war.

Gleich George Washington war er der Erste im
Kriege , der Erste im Frieden  und der Erste
in den Herzen  seiner Landsleute . Er stand wie ein vier«
kantiger Turm für Ideale und Politik , die sich mit Mäßi-
gung , Gerechtigkeit . Rechtschaffenheit . Frieden und inter-
nationalem guten Willen identifizieren ." In Erinnerung an
seinen Besuch bei Reichspräsident von Hindenburg im letzten
Jahre , betont Schur man:

„Sein Andenken bleibt mir ein Gegenstand ttefer Be¬
wunderung . Verehrung und Zuneigung ."

General P e y t on c M a r ch , der amerikanische Gene-
ralstabsckiet wäbrend des Weltkrieaes . erklärt : Der Tod Hin-

Die Trauevfeiertitbteitrnr
Unter dem Vorsitz des Rcichsministers für Volksaufklä-

runa und Propaganda Dü. Goebbels fand ,m Propaganda-
mL -Lm -7n? Chefbejprcchung über bie Dur« ,.chmV
tipr offiziellen TrauerfeierUchkecten anläßlich des Hm,a, . c
dens des Reichspräsidenten Generalfeldmarschalls von Hm-
denburg statt In dieser Besprechung wurde ,m Einver¬
nehmen mit der Familie von Hindenburg folgendes Pro¬
gramm über die Trauerfelerllchkeüen festgelegt.

Am Montag , den 6. August.

mittags 12 Uhr findet eine Tranerseier des R e i ch st a g e -
statt , zu der Einladungen an das Diplomatische Korps , .
die Reichs - und Länderregierungcn , an d,e obersten Reichs
bebörden an die Wehrmacht und an Organisationen und
Verbände der Beamten , der Arbeiter , der Wirtschaft und
des Kulturlebens durch den Reichstagsprakdenten ergehen.
Auf dieser Trauerkundgebung wird der Führer und Reichs¬
kanzler Lldolf Hitler sprechen. Seine Rede wird umrahmt
von Trauermusik.

Die große nationale Tranerseier

»Der Alte vom Preußenwald"
jjr denken noch an jenen 27. August 1933 , als Gene-
Erschall von Hindenburg zum letzten Male  nn

^ "bergdenkmal weilte . Damals stattete der preußische
vertreten durch seinen Ministerpräsidenten Her-

O ® ö r i n fl, dem Sieger von Tannenbera , dem Va-
t?,5V̂aterlandes , seinen Dank dadurch ab , daß er chm

aus hindenburgifchem Besitz an den preußischen
? «„^ « gegangene Gut Langenau mit dem

u 6 - - Ä - einem der schönste» Wälder Ostpreu-
Der Alte vom Preußenwald , so

i,. - *-r ostpreutztscye ' — - v -- n?r,A
en  Feldmarschall.

übereignete , „a/«*. " » >- -v -—wr- -
X l °er ostpreußische Gauleiter und OberLrasihent Erich

findet am D i e n § t a g. d e n 7. 21u g u st, 11.Jt .im Tan-
nenberqnationaldenkmal ber. Hohenstein m Ostpreußen statt.
In der Nacht vom Montag , den 6. August zu Dienstag , den
7 Auauft 24 Uhr wird die Lerche des verstorbenen Reichs-
Präsidenten Generalfeldmarschalls von Hindenburg m null-
tärilckier Trauervarade von Neudeck nach Tannenberg uber-
geführt Lr ŜS « Trauerkondukt endet zwei Kilometer
nach Abmarsch von Neudeck. Der Sarg wird von  h ' er bls
Ätnei Kilometer vor das Tannenbergdenkmal gebracht . Dort
K wi °d? , militärilche L °Ichmp ° r ° d° bi- , wn T - m -n-
bergnationaldenkmal an . wo der Sarg in dem Ehren,
h o f des Denkmals vor dem Kruzifix und emem dort zu er-
richtenden Altar ausgebahrt wird . Nach dem Einmarsch der
militärischen Trauerparade , der Abordnungen und Fahnen
und der Traditionstruppenteile des Generalfeldmarschal ^,
nämlich des 3. Garderegimentes zu Fuß , des Jnfantene-
regimentes Rr . 51 und des Infanteriereg, mentesGenera-
feldmarschall von Hindenburg Nr . 147 beginnt um li m
die Trauerfeier mit dem Trauermar,ch aus der »Ermca
von Ludwig van Beethoven . Es folgt eme Ansprache
de" e o a n g e l i s ch e n F e l d b i s cho f e s der Reichs-
wehr . Hieran schließt sich der Choral (Militarmusik und
Kelana der Traueroemeinde ) »Ein ' fette Büro itt unser

Gott " . Alsdann HM ver Führer, ^ Reichskanzler Adolf
Hitler,  eine Traueransprache . Anschließend folgt das Lied
„Ich hatt ' einen Kameraden ". Während dreftr Musik feuert
die außerhalb des Tannenbergdenkmals aufgestMe Ehren-
batterie einen Trauersalut . Alsdann wird der Sarg unter
dem Spiel der Nationalhymnen in *" n Feldherrn¬
turm des Tannenbergdenkmals ühergefuhrt.

Die Einladungen  zu dieser Tranerseier erfolgen
im Namen der Reichsregierung durch das Büro des Reichs¬
präsidenten . An dieser Feier werden das Diplomatische
Korps sowie die zu erwartenden Abgesandten fremder
Staaten teilnehmen . Neben den Neichsministern . dm Reichs-
staatsfekretären , den Reichsstatthaltern , den Chefs der
Länderregierungen werden dieser Feier vor allem Offiziere
und Soldaten der alten Armee , insbcsonde 're die Tanne n-
bergkämpfer,  beiwohnen . Auch wird d,e o st p r e u -
ßische Bevölkerung  im weitesten .Umfange Gelegen¬
heit haben , bei dieser Feier zugegen zu sein, Anbetracht
des beengten Raumes ergehen zu dieser Feier Einladungen
nur an männliche Teilnehmer . Die Beförderung von Ber-
lin nach Hohenstein erfolgt in Sonderzugen der Reichsbahn.

Während der nationalen Trauerfeier im Tannenberg¬
denkmal am Dienstag , den 7. August tritt um 11.45 Uhr m
ganz Deutschland eine Verkehrspause  von
einer Minute zum Zeichen des stillen Gedenkens an den d
Hingeschiedenen Reichspräsidenten und Generalfeldmarschall
ein . Alle Verkehrsmittel und alle Fußgänger bleiben um
diese Zeit für eine Minute stehen . Zum Zeichen des Beginns
dieser allgemeinen Verkehrspause werden m ganzs Deut ch-
land die Glocken geläutet.  Das Glockenlauten dauert
eine Viertelstunde.

Zu gleicher Zeit mit der Trauerfeier im Tannenbera-
denkmal finden in ganz Deuts ch l a n d T. r a u er  f et»
erlist eiten  statt , d,e von der Wehrmacht , den Partel-
stellen den Behörden sowie von Organisationen und Ver¬
bänden abgehalten werden . Es wird Vorsorge getroffen.
daß die Teilnehmer an diesen Veranstaltungen die U e ber-
tr aaunq  der nationalen Trauerfeier ,m Tannenbergdenk-
mal hören können Sowohl die Trauerfeier,nn R - .chstag
als auch die im Tannenbergdenkmal wird IM Runo
funk  über alle Sender übertragen . Die Rundfunkorgani¬
sation der NSDAP , trifft Vorsorge für einen weitesten
Volkskreisen zugänglichen Gemeinschaftsempfang.



denburgs rafft von den großen Weltkriegfiguren den ein¬
zigen Mann  dahin , der auch nach dem Kriege die über¬
wältigende Mehrheit seines Volkes hinter sich hatte . Es
mißlang Clemenceau  Präsident Frankreichs zu wer¬
den, Lloyd George  dankte als Ministerpräsident ab,
Wilsons  Völkerbund wurde von Amerika abgelehnt, kein
Heerführer irgendeines Landes erhielt solche Ehren wie der
große Deutsche.

Das war der bewundernswerte Tribut seiner Aufrich¬
tigkeit an die Ehrenhaftigkeit seiner Denkungsart und an
die liefe Liebe für fein Land, die die Grundlage seiner
ganzen Laufbahn war . Als bester Typus eines Berufssol¬
daten verdiente er alle Ehren , die ihm zuteil wurden.

Trauerfeier im englischen Rundfunk
Ansprache des früheren britischen Botschafters.

London. 3. August.
Sir Horace Rumbold , der von 1928 bis 1933 britischer

Botschafter in Berlin war , huldigte in einer Rundfunk¬
ansprache dem Andenken des verstorbenen Reichspräsidenten
von Hindenburg . Der Redner sagte, während der fünf Jahre
meiner Amtsführung habe ich den Präsidenten von Hin¬
denburg gut kennengelernt. Seine Leistungen als Heerfüh¬
rer und Staatsmann zu beurteilen, ist die Aufgabe der
Geschichte. Ich will ihn nur als hervorragendes Beispiel der
Hingabe an Pflicht und Vaterland zeigen. Hindenburg hat
die Achtung und Dankbarkeit seiner Landsleute in solchem
Maße gewonnen, daß Viele ihn zutraulich den „alten Herrn"
nennen.

Die ganze Welt kennt die kraftvolle Erscheinung des
Präsidenten. Er machte den Eindruck großer Einfachheit und
gründlicher Aufrichtigkeit. Man hatte das Gefühl, daß er ein
zu großer Wann war, um kleinliche Handlungen zu begehen.

In seinem Auftreten verband er große Würde mit Höf¬
lichkeit: er war ein „Grandseigneur " in bestem Sinne des
Wortes. Der Redner

schilderte dann einen Besuch,
den er im Sommer vorigen Jahres im Landhaus des Prä¬
sidenten von Hindenburg in Neudeck abgestattet habe. Er
bemerkte dabei, daß er der einzige fremde Botschafter ge¬
wesen sei, den der Reichspräsident dort empfangen habe.
Der Präsident nahm mich, so sagte Rumbold , in sein Ar¬
beitszimmer und zeigte mir u. a. e i n e B ü st e des vormali¬
gen Kaisers und einen Helm,  den er im Feldzuge
1870/71 getragen hatte und der von einer Kugel durchlöchert
war , ohne daß diese ihm Schaden zugefügt hatte . Bevor ich
mich verabschiedete, forderte er mich auf, König Georg seine
Hochachtung auszusprechen. Er zögerte einen Augenblick
und sagte dann mit Nachdruck: Ich bin ein Monarchist. Dies
ist bezeichnend für den Mann , ein überzeugter Monarchist,
der bis zur letzten Minute feine Tätigkeit loyal und uneigen¬
nützig in den Dienst der Republik stellte. Der Redner fügte
hinzu, als er den Reichspräsidenten gesehen habe, inmitten
seiner Familie und umringt von alten Freunden , habe er
das Gefühl gehabt und mit sich genommen,

daß er von einem sehr großen Patrioten und einem sehr
edlen Mann Abschied genommen habe.

Nach dieser Rundfunkansprache wurde die deutsche
Nationalhymne  gespielt , die, da sie von einer Anzahl
von Rundfunkhörern auch im Lautsprecher ausgenommen
wurde , auch in den nächtlichen Straßen Londons zu hören
war. Dann folgte eine Pause desStillschweigens,
um das Andenken des verstorbenen Reichspräsidenten zuehren.

Die stärkste Friedensgarantie für die Welt
Budapest, 3. August. Die gesamte Presse der ungarischen

Hauptstadt widmet dem Reichspräsidenten seitenlange Nach¬
rufe, in denen mit besonderer Wärme des großen deutschen
Schlachtentenkers  und späteren Lenkers des deut¬
schen Schicksals  gedacht wird . Die Presse befaßt sich gleich¬
zeitig mit der Vereinigung der beiden höchsten Staats¬
ämter in der Hand des Führers Adolf Hitler . Vornehmlich
die der ungarischen Negierung nahestehenden Blätter stel¬
len fest, daß diese Lösung nicht nur vorauszusehen war,
sondern auch unzweifelhaft die einzig richtige ist.

Das Regierungsblatt„Mggellenjeg" gibt der Ueber-
zeugung Ausdruck, daß die Friedenspolitik des verstorbe¬
ne» Reichspräsidenten dadurch, daß die Führung des Deut¬
schen Reiches nun gänzlich in den Händen Adolf Hitlersliegt, nicht nur ihre Fortsetzung finden wird, sondern für die
ganze rvelk eine über jeden Zweifel erhabene Garantie des
deutschen Friedenswillens bedeutet.

Das Blatt erklärt dann weiter, welcher Führung ein 70»
Millionen-Volk sich zu unterwerfen wünscht, ist eine Sache,
die einzig dieses Volk angeht . In den ungarischen Rogre-
rungskreisen ist die Lösung der Reichspräsidentschaftsfrage
mit ganz besonderer Genugtuung ausgenommen worden.
Bon den maßgeblichen ungarischen Regierungsstellen wird
geäußert , daß Hitler eine so außergewöhnliche und tiefgrün¬
dige staatsmännische Eignung  bewiesen habe, daß
nicht nur das deutsche Volk dem Führer die Gesamtleitung
des Schicksals anvertraue , sondern anch die ganze Welt
damit wohl zufrieden sein könnte, daß die Führung des Rei¬
ches in einer so starken , zielsicheren und friedensberei¬
ten Hand vereinigt  worden ist.
Sin Gang durch das Sterbehau«

Reudeck. 4. August.
Vertreter der deutschen und ausländischen Presse hatten

Gelegenheit, Haus N e u d e ck und das Sterbezimmer
Hindenburgs unter Führung des zweiten Adjutanten des
Reichspräsidenten, Rittmeister von der Schulenburg , zu be¬
sichtigen.

Das schöne und doch so schlichte Gutshaus von Neudeck
atmet in allen Räumen oen Geist des großen Toten. Da steht
neben dem Schreibtisch des Feldmarschalls unter einer Glas¬
glocke

der Helm von Könlggräh
mit den Spuren der Schrapnellkugeln , die den Zungen Leut¬
nant von Beneckendorff und Hindenburg während der
Schlacht verwundeten. Eine dieser Schrapnellkugeln liegt
jetzt auf dem Totenbett des Feldmarschalls. In der Biblio¬
thek sieht man unter anderen wertvollen und inhaltsreichen
Andenken einen Ehrensäbel , den die japanische
Regierung kurz nach Beendigung des Weltkrieges demteldmarschall zum Dank für seine ritterliche Kampfesweiseberreichen ließ. Im gleichen Raume liegt ein Teppich, der
tn anderer Weise Zeugnis ablegt für Hindenburgs soldati¬
sche üaltuna: Im Jahre 1922 wurde dieser Teppich von

Eine der lehteu Ausnahmen Hindenburgs.
Unser Bild zeigt Hindenburg und Hitler in Neudeck während

des Krankenbesuchs am 3. Juli.

den Kugeln eines Einbrechers  getroffen . ' Der da¬
mals schon 72jährige Feldmarschall war dem Einbrecher
unerschrocken entgegengetreten und hatte ihm die Pistole
aus der Hand geschlagen. Daneben sieht man u. a . militäri¬
sche Erinnerungsstücke und zahlreiche kostbare Ehren»
bürgerbri  e'f e. Der Ehrenbürgerbrief der Stadt Kö¬
nigsberg befindet sich in einer wundervollen Rolle, die aus
dem Gold der ostpreußischen Küste, aus Bernstein , kunst¬
voll gearbeitet ist.

An den Wänden hängen Bilder von Preußen -Deutsch¬
lands großer Geschichte. Ahnenbilder  künden von der
Geschlechterfolgedieser Familie , die auf Ostpreußens heili¬
ger Erde den Feldmarschall der Deutschen gebar.

Ueber all dem aber liegt nichts von der Totenstimmung
eines Museums. Nur die Eichenkränze auf den hohen Lehn¬
stühlen, die der Feldmarschall im Arbeitszimmer und in
der Halle regelmäßig benutzte, erinnern daran, daß der
greise Held nebenan auf der Bahre liegt.

An Hindenburgs Totenbett
gehen wir einzeln vorüber . Ein Bild von so monumenta¬
ler Größe erschüttert uns , daß der Eindruck dieser kurzen
Sekunden bis ans Lebensende unvergeßbar vor unserem
geistigen Auge bleiben wird. Menschliches tritt an diesem
Sterbebett hinter Größerem zurück: der Feldmarschall liegt
noch so auf dem Bett , wie er entschlief. Der Oberkörper ist
hochgebettet. Ueber dem weihen Laken erhebt sich das von
unendlichem Frieden verklärte Antlitz. Keinen Zerfall zei¬
gen die Züge des fast 87jährigen Helden, sondern eine
Größe , die im Tode noch monumentaler wirkt als im Le¬
ben. Am Kopf- und Fußende des Totenbettes halten unbe¬
weglich je zwei Offiziere des Reichsheeres die Toten¬
wach t.

Ein Gang durch den Park von Neudeck an d en Lieb-
linasplätzen  des hohen Gutsherrn vorbei zu dem klei¬
nen Friedhof , der die Ahnen des großen Feldmarschalls mit
den verstorbenen Bewohnern des Dorfes Neudeck vereint.
Hier schlafen auch Hindenburgs Eltern den ewigen Schlaf.
Es ist die gleiche Erde, auf der Hindenburg seine siegreichen
Schlachten schlug, aus der er als Reichspräsident und Guts¬
herr für Deutschland und seine engere Heimat wirkte . Es ist
die gleiche Erde, in der der Feldmarschall zur Erdenruhe ge¬
bettet werden wird, damit sein Geist über diesem Lande und
über Deutschland wache.

Beileidstelegramm Mussolinis.
Der italienische Ministerpräsident Mussolini hat an den

Reichskanzler das folgende Telegramm gerichtet: Das Hin-
scheiden des Reichspräsidenten von Hindenburg hat im ita¬
lienischen Volk, das stets eine tiefe Bewunderung für feine
soldatische und staatsmännische Größe hatte , ein schmerzliches
Echo gefunden. Ich bitte Euer Excellenz die Gefühle lebhafte¬
ster Anteilnahme entgegennehmen zu wollen.

Der österreichische Gesandte wieder in Berlin.
Berlin , 4. August. Der österreichische Gesandte Ste¬

phan Tauschitz traf mit dem Flugzeug aus Wien auf dem
Tempelhofer Feld in Berlin ein. Zu seiner Begrüßung hat¬
ten sich der österreichische Geschäftsträger Legationsrat See-
mann und andere Herren der österreichische» Gesandtschaft
eingefunden.

Die Volksabstimmung
11. und 12. August Offenlegung der Listen.

Berlin, 3. August.
Für die Durchführung der Volksabstimmung finden die

gleichen Bestimmungen Anwendung , die schon bei der Volks¬
abstimmung vom 12. November 1933 galten, insbesondere
auch die bekannten Bestimmungen über das Abstimmungs-
recht der in Deutschland sich aushaltenden Auslandsdeut-
schen, über die Wahl auf hoher See . über die Stimmabgabe
auf Bahnhöfen und die Beteiligung der Insassen von Ar-
beitsdienftiagern.

Nachdem der Termin für die Volksabstimmung auf
Sonntag , den 19. August 1934 festgesetzt ist, hat der Reichs-
minister des Innern angeordnet , daß die Stimmlisten
und Stimmkartcn am 11 . und 12 . August 1934 aus¬
zulegen sind. Die Landesregierungen  sind durch
Funkspruch ersucht worden, sofort alle Vorbereitungen zu
treffen und die Gemeinde- und Verwaltungsbehörden auf
schnellsten Wege mit Weisung zu versehen.

Anmeldung zur GaarabstimM»̂
Antragssrisl bis 31. August.

Berlin , 4.
Die Regierungskommission des Saargcbietes

8. Juli 1934 die Vorschriften über die
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tlo. ouu - - Aufstellung,  ^
Stimmlisten für die Volksabstimmung un Saargeme F:
Januar 1935 erlassen. Weiterhin hat die VolksabstM ,
kommission des Völkerbundes am 20. Juli 1931
kanntmachung veröfefntlicht, die nähere Vorschriften
Abstimmungsberechtigung und über die

Anmeldung der Stimmberechtigten

übiI
^tton ai

_ _ „ _ _ _ . M
zur Aufnahme in die Stimmlisten enthält . H)ernacĥ^^ °r „un

sein Stimmrecht nicht ausüben . Es liegt daher
ften Interesse aller im Reich wohnenden Stimmbere^ ^etn,3"f

Hn tief.
4n ergc

an

diesen Antrag mit tunlichster Beschleunigung <.
Die Antragsfrist läuft mit dem 31. August 1934 ^

Der Antrag.
der an den „Gemeindeausschuß" des Bezirkes zu r, "L0  ̂7"
in dem der Stimmberechtigte am 28. Juni 1919 ^ ' 1
wohnereigenschaft hatte, muß folgende Angaben eim « ^ er

1. Die Namen , Vornamen , das Geburtsdatum . °° Mtz«,Fallesburtsort und den Beruf des Antragstellers (im
Verufsänderung denjenigen, den er am 28. Juni iyy [s(JC ‘,
übte), sowie die Vornamen des Vaters und ferner, ans
sich um eine verheiratete Frau handelt, die Namen 111" Bem
namen ihres Ehemannes (im Falle einer Veränder> j
F amilienstandes nach dem 28. Juni 1919 den Farm

^ich-präsü
gen ward
'» Volk

Stimmberechtigte, die außerhalb des Saargebietes w ut ctexgni
einen besonderen Antrag auf Eintragung in die SNw' ^ «ni*. Dl
stellen. Wer nicht in die Stimmlisten „eingetragen ^

«N des'
u

er Toi
von

men, den sie an diesem Zeitpunkt trug ): u
2. die Gemeinde, in der er die EinwohnereigenW

28. Juni 1919 hatte ; tr̂ L5 em Pfl
3. den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit des A» •^ , 4) Runt
4. die Anschrift im Saargebiet , an die Mitteilung U. ° le

richten sind. ' $
Die vorhandenen Beweisstücke für die Einwohm

schaft im Saargebiet sind dem Antrag beizufügen.
Sämtliche Abstimungsberechkigten im Reich in9 -

hiermit aufgefordert , ihren Antrag auf Eintragung y n j u.
Stimmlisten bis spätestens zum 31. August 1934 an 5 f %August

Saargebiet lange« iw. Rcaret,
Walen

Stimmlisten bis spätestens zum
ständigen Gemeindeausschuß im saargeme » jjs—-» ,«n / ■
lassen. Zur Aufklärung über alle bei der AnmeldungJufi  mii
rücksichtigenden Gesichtspunkte stehen den Skimnibece« A,.«
die Saarmeldestellen ihres jetzigen Wohnortes c iitt
wohnermeldeamk, bei Städten die zuständigen Polizei ^ ^
zur Verfügung . 1

Letzte Meldungen
Verkehrsfitlle und Arbettsruhe

Berlin , 4. August. Zu Ehren unseres toten Rcî ?denken, Generalfeldmarschalls von Hindenburg. wer«ff
Dienstag , den 7. August, um 11,45 Uhr, der gesaM",f
kehr und alle Arbeitsstätten im Deutschen Reiche eM-ff
nute ruhen . Die Kirchenglocken läuten von 11,45 bis
Trauergeläut.

Todesurteil wegen SprengfiossbeB^
Begnadigung durch den Bundespräfidenteu-

Wien , 4. Augu^
Der arbeitslose 27jährige Eduard Hönisch, der als
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brachen nach der Verkündung des Urteils ohn-.- ^
jammen . Der Prozeß war völlig unbemerkt von der ^ .
lichkeit durchgeführt worden und auch die Zeitung^
nichts über ihn veröffentlicht.

Der zum Tode verurkeilke Eduard Hönisch rvukb
Bundespräsidenlenzu lebenslänglichem Kerker begb"

Explosion eines Teerkeffels
Zwei Toke. mebrere Verlebte.

Hannover,
dierte an der
hem Getöse . U— - — - .
Lust geschleudert und flog in hohem Vogen mehret'
weit fort. r

Durch die herumflieg enden Maschinenteile '
zwei Arbeiekr gekökel und ein iveikerer schwer vcrM
erlitten mehrere Kinder, die den Arbeiten zusahe«^
zungen. Durch den Luftdruck wurden in den tw"
Häusern unzählige Fensterscheiben zurlrümmerl.

vsw.

Die Bluttat von Quentzin
Kummerow mangels Beweises freigesprochrl''

Stetiin, 3. August. Der Vorsitzende des Sonderŝ t|
verkündete nach längerer Beratung in dem Prozeß 6 t &Wa
Mitglied des NS-Deutschen Frontkämpferbundes^ ff
Helm) Kummerow folgendes Urteil : Der Angekloo(
freigesprochen. Die Kosten fallen der Staatskasseo ff,

In der Begründung führte der Vorsitzendeu- t<
Bluttat , die alle Kreise tief er

Yrte der Borjltzenoe - ^
Gegenstand der Verhandlung in diesem Prozeß ‘v

rschüttert hatte. <5‘n,aLrW i{<- - llen . Dabei

daß die Tat verschuldet und sich die Schuld einwanost^st

fer der Partei ist ihr zum Opfer gefallen . Dabei »-̂ p’ ((,
wohl in jedem Volksgenossen die Frage auf, daß -»
Tat unbedinat der Sühne bedarf . VoraussetzungTat unbedingt der Sühne bedarf . Voraussetzung«AvfrfinThof ittth .
weisen läßt . Dies verlangt das Strafgesetz . Der MK
in diesem Prozeß aber nicht voll erbracht worden,
klagte mußte daher aus mangelnden Beweisen l
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chen werden.
Der Staatsanwalt hatte unter Zubilligung ff"

Umstände zwölf Jahre Zuchthaus und fünf Iaht ' ^
lust beantragt. ^Fff

Wie bekannt, handelt es sich in diesem
Tat bei der Sonnenwendfeier am 23. Juni in
der SA -Sturmführer Fritz Moltzahn nach der Son
feier getötet worden war.
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Hochheimn. M.. den 4. August 1934

Die Fahnen senken sich
^'Hspräsident von Hindenburg ist in die Ewigkeit

. .... „ Mn worden. Der Held von Tannenberg ist von seinem
Volk gegangen. Große, unendW tiefe Traueret
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h. ^ 011 yCy'Cl'liyvli. vt/tvpvj miivhv»»-/ - i ,
Jg*  deutsche Volk hereingebrochen . Erschüttert steht die

Mtion an der Bahre dieses Helden. Die Fahnen senken
-P ^ der Majestät des Todes , dieses unerbittlichenSchnit-

" .er nun auch diesen Recken heimholte.
k ^eignisreiches und verantwortungsvolles Leben fand

jft, I°N 7"de. Deutschland hat einen seiner Besten verloren,
eî ?Müllung bis zum Aeußerstsn, das war eine der größten

"1i„ en des großen Feldmarschalls, Einsatz der Person bis
Atzten, immer bereit, für das Vaterland einzutreten.
7 % rief. Und so nahm er auch in hohem Alter noch

*5 % ergangenen Ruf an, dem Volke als Reichspräsident
Ä .. den, anstatt, wie er es verdient gehabt hätte, seine

Tage in Ruhe zu verleben. Bis in die letzten Tage
^ bar er seiner Pflicht getreu.

ganzen Volke ein leuchtendes Beispiel , wird er der
Jugend für alle Zeiten als Jdealgestalt deutscher
und Zähigkeit vorschweben und sie zu höchsten

7SM anspornen , genau wie der große Tote nur in
Bewußtsein, mit dem einen Ziel seines Lebens:

Alles nur für Deutschland!

Tod des Herrn Reichspräsidenten . Eeneralfeld-
*,7  von Hindenburg , hat auch unserer Stadt ein Ee-

•ll,'eieüipT’unbener Trauer gegeben. Die Todesnachricht
n” «?fec Rundfunk bald bekannt wurde, hat mehr als jede

(uttiT J5°pIIe Botschaft der letzten Wochen die innere Teil-
eines jeden Einwohners ausgelöst . Als äußeres Zei-

nü Trauerqemejnschast wehten fast von allen Häuserntr -rrauergememjchask weyien ya|i von aiwn
versöhnen auf Halbmast . Die Kirchenglockenläuteten

HK'« , 1'!«! Ernstes den Tod des greisen Präsidenten an.
na 1,1t '„Willkürlich drängen sich bei dieser Betrachtung dm
„ dBbil Tage des Weltkrieges wieder in Erinnerung , da die

h

^ uye oes ruzenirreges uuemu m vpimuauiiy , ^
, siegreich wehten und die Glocken läuteten einen Sieg
Malen Heerführers zu feiern. Aus dieser stolzen Er-
K ist ,„un tiefes Leid erwachsen um den tapferen
'm- Das Deutsche Volk trauert in jedem Haus und
!t Hütte ! Das Andenken dieses Mannes lebt ewig
' °as ist es, was unsere Fahnen uns sagen !
Volkszählung in Hessen-Nassau. Die Provinz Hessen-

i! Lat nach der letzten Volkszählung am 1. Januar 1934
i',5 Einwohner ; davon gehören 1 252998 dem männlichen

an. Im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden
^ Einwohner gezählt, wovon 688 890 männlichen

find. Unter den Kreisen des Regierungsbezirkes

ein Zeichen dafür, daß der Herbst bereits dem Sommer seine
Herrschaft ankündigt. Wie eine Schwalbe noch leinen Sommer
macht, so wird auch dieser eine nebelige Morgen _vorerst
hoffentlich nur eine Ausnahme sein, denn der August, mit seinen
„Hundstagen " ist ein Sommermonat!

_ Das Anhalten von Kraftfahrzeugen . Da die Unsitte,
daß Zivilpersonen und Angehörige von Verbänden Kraft¬
fahrzeuge am Tage oder in der Nacht durch Winken mit der
Hand öder mit roten Lampen versuchen zum Halten zu
bringen , um mitgenommen zu werden , einen immer grö¬
ßeren Umfang angenommen hat, wird von behördlicher
Seite darauf hingewiesen , daß dieses Anhalten eine schwere
Verkehrsgefährdung darstellt und infolgedessen unzulasiig
ist. Das Anhalten von Kraftfahrzeugen bei Dunkelheit dur-ch
rote Signallampen steht ausschließlich den Polizeiorganen
zu Auch am Tage dürfen Kraftfahrzeuge nur von PolZLi-
oraanen angehalten werden . Die Polizei - und Gendar¬
meriebeamten werden gegen das unberechtigte Anha .ten
von Kraftfahrzeugen in Zukunft einschreiten. Die Kraft¬
fahrer werden gebeten , derartige Zeichen, soweit sie von
anderen als Pölizeibeamten gegeben werden , unbeachtet
zu lassen und etwaige Störungen des Verkehrs durch Un¬
berechtigte zur Anzeige zu bringen.

— kein einheitlicher 6 Uhr-Ladenschluß beabsichtigt. Zu
der in einzelnen süddeutschen Städten erfolgten Fmiherver-
legung des Ladenschlusses auf 6 Uhr wird eine Stellung¬
nahme des Reichsarbeitsminister bekannt, die die „Fleischer-
Verbands -Zeitung " auf Anfrage erfahren hat . Danach ist
nicht beabsichtigt, den 6 Uhr-Ladenschluß einheitlich für das
gesamte Reichsgebiet einzuführen . Man überlege vielmehr
im Reichsarbeitsministerium , ob man die Vorverlegung des
Abendladenschlusses nicht rückgängig machen solle.

Diese Stellungnahme des Ministeriums deckt sich mit
den Auffassungen maßgebender Kreise des deutschen Einzel¬
handels Mali scheint im Einzelhandel danach zu streben,
daß erst einmal eine allgemeingesetzliche Basis in der La¬
denschlußzeit usw , geschaffen werde , ehe lokale Sonderrege-
lungen , die gegebenenfalls notwendig fem konnten, durch¬
führbar find.
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Ebitbaumzählung im August . Auf Anordnung des
^Misters für Ernährunq und Landwirtschaft findet iin
»'• 1034 im gesamten Reichsgebiet eine Obstbaumzählung
\ p-̂ eck der neuen umfassenden Obstbaumzählung tu-tro
itz/Bal die zahlenmäßigen Veränderungen im Obstbaum-
I Segenüber der lehteii Zählung am 1. Dezember 196--!

V 'ttetn, vor allem aber auch durch die gleichzeitige
®8 der Standorte der Obstbäume Unterlagen für eine

^ »>ge Abgrenzung typischer Obstlandschaften zu erhalten.
E Denkmalsweihe und 100-Zahrfeier des ehem. 1. Naf-

uyÄ Feldartillerie Regts. Nr. 27 Omnien findet be-20. bis 22. Oktober 1934 in Wiesbaden statt.
0<y it^?H>eraden, welche einst dein Regt. — ob lM Frieden

h Ureud des Krieges — oder feinen Kriegssormationen,
J '3l Feldart . Regtr . 21 und 56, Feldart . Rcgtr . 92,
iß 260, fiaitbu). Feldart. Regt. 15 und Mun. Cot.,
LP haben, werden um Teilnahme au diesen großen
», Ayensveranstaltungen gebeten. Ehemalige 27er <Orw

Mdartii ^ riUen denkt an Euer stolzes Regiment , den

%
d
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V« Main -Taunus -Kreis , nach dem Stadtkreis Frank-
t ° Wiesbaden, sowie dem Kreis Wetzlar, der Einwohner-
M gerechnet mit 67 415 Einwohnern an vierter Stelle,

^vste Kreis ist Usingen mit 19 474 Einwohnern.

^MärMeristen ' denkt an' Euer stoizes Regiment , dem
k Ich tätiges Gedenken die Treue halten mußt, damit
E °hcs Kriegserleben, Eure Taten, speziell voni 22.

Jf  V, .il9 14 von Bertrir , Ochamps , Maissin , Auloy ( Neuf-
»Äfi 'lk nicht vergessen werde». Denkt daran wie em

'■< t . b sich über den anderen freuen wird , wenn Ihr Euch
■!Q. l9er 2 r,iniuno Miedersekt und gemeinsame Erinnern, I-
.VAuicht. Die' Amnelduilgen zur Teilnahme an den

sind schnellstens einzusendei, an Major a. D.
„Wiesbaden, Tennelbachstraße 67. In den Anmeldungen

yr streben , welcher Bnttr . und Regt , der Fesiteilnehmer
iitkL̂SchSrt hat . Die zuständigen Eisenbahndirektionensind

' ^ N̂ vrden, daß die Festteilnehmer gegen VorzeigungimS skestnroaramms ermäsilgte Eiienbahn-vnp vir . . u “
, Abzeichens und Festprogramms ermäßigte Elsenbahn-

ihrem Heimats-Eijenbahnstationsort nach Wiesba-
^ °lten rönnen.
!% i e*6|telt ! Heute morgen lag schwerer grauer Nebel
1iz,̂a»d. Es ist der erste„Duft", wie man hier sagt,

>Uaä) der langen Periode des Sommers einstellte und

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Das Marschkonzertam Sonntag , den 5. August 1934 wird

verlegt. Neuer Abhaltungstermin wird bekanntgegebcn.

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Hochheim am Main
Beitragszahlung Monat Juli 1934

Diejenigen Einzelmitglieder die den Monat Juli 1934 nicht
bezahlt haben, werden ersucht, dieses innerhalb 3 Tagen nach¬
zuholen. _

Reichsbetriebsgemeinschaft 3.
Im Einverständnis mit der Verbandskreisleitring Wies¬

baden, des Heimarbeiter- und Hausgehilfen -Verbandes, ^ wird
Ardeitslamerad Paul Bittner , hier, Steingasse 6 im kr
Kassierung der Beiträge für die Zelle Hochheim am Viam
beauftragt und ist Zahlung nur an diesen zu leisten.

Aus dev-Umseserrd
Darmstadl. (Betrügereien und UnterfchIa-

oUn qen.) Der erheblich vorbestrafte 31jahrige Wilhelm
Thorii hatte sich zahlreiche Betrügereien zu schulden kommen
lassen, wodurch eine Reihe kleiner Leute empfind ich ge¬
schädigt wurde. Außerdem hatte er einen namhaften Be¬
trag seinem Arbeitgeber unterschlagen, daneben Bestell-
scheine gefälscht, um in den Besitz der Provisionen zu gelan¬
gen . In einem Fall , wo er einen Geldaeber iim 2000 Mark
zu prellen suchte, gelang es ihm glücklicherweste nicht, den
Mann zu überreden und es büeb berrn Versuch. Mit Nuck-
sicht auf die Gemeinqefährlichkeit des Angeklagten erkannte
das Gericht auf ein Jahr, acht Monate Gefängnis.

Offenbach. (Die Goldstücke im alten Schrank .f
Bei der Ausbesserung eines Schrankes für ein junges Ehe¬
paar fand ein Tifchleraefelle am Schrankboden angeschraubt
ein Zigarrenkästchen, das 100 Mark in Vorkriegsgeld . dar¬
unter einige Goldfüchse, enthielt. Die jungen Leute freuten
sich über den Schatz, den ihr Vater ihnen nberraschcnder
Weise hinterlassen hatte.

Darmstadt . (Strafe für erpresserischen
Abonnentenwerber .) Wegen Erpressung war der
46jährige Erich Gries aus Frankfurt  angeklagtz der m
Offenbach mit einem Genossen Unter DkühllNg dgS BekfoNll!
des Städtischen Krankenhauses zwang, eme Zeitschrift, für
die er als Werber fungierte zu abonnieren . Das Gericht
trug der Gemeinheit nnd Niederträchtigkeit der Straftat des
Anaeklaaten , der den Angestellten im Verweigerungsfalle
Mit Enstassung aus ihrer Dienststelle gedroht hatte, Rech¬
nung und erkannte über den staatsanwaltlichen Antrag hin-
aus auf ein Jahr und neun Monate Gefängnis.

Nie Trauer des Mein -Main-Gediels
** Frankfurt a. IN., 3. August.

Als in den Morgenstunden des Donnerstag die Zeitun¬
gen ,n schwarz umrahmten Extraausgaben den Tod des
Staatsoberhauptes meldeten , hemmten d,e sonst so hasten»
den Menschen in den Hauptstraßen Frankfurts ihre eiligen
Schritte und starrten tief ergriffen auf die wenigen Zecken,
die die schmerzliche Kunde enthielten . Und gar manchem
traten beim Lesen die Tränen in die Augen . Sie künden
mehr als alles andere , wie der einfache Mensch im Boik«
an der verehrungswürdigen Gestalt des greisen General»
feldmarschalls hing . Langsam und feierlich wurden d,L
Fahnen auf Halbmast herausgehängt . Man merkte, daß es
aus einem inneren Gefühl heraus geschah.

Aber nicht nur in der Großstadt verbreitete sich die
traurige Kunde so schnell mW wurde mit so großer Anteil,
nähme ausgenommen . In allen S t ä d t e n u n d Dar»
fern  unseres Rhein -Main -Gebietes drückte sich die große
Trauer der Bevölkerung aus , die zeigte , daß auch m unserer
engeren Heimat , wie im ganzen deutschen Vaterlande.
Reichspräsident von Hindenburg , der „Vater des Vaterlan¬
des", tief in den Herzen der Menschen lebte. Auch in dem
kleinsten Dörfchen läutete die Glocke des Dorfkirchlems.
als die traurige Kunde bekannt wurde.

Anordnung des Landeshandwerksführers
1 Es wird angeordnet , daß das gesamte Handwerk aus

Anlaß des Hinscheidens des Reichspräsidenten von Hinden-
bürg tiefste Trauer an den Tag legt.

2. Alle Tagungen . Versammlungen und dergleichen, di«
wirtschaftlichen Charakter tragen , fallen bis einschlteßlich der
Beiseßungstages aus. ^ .

3. Es wird empfohlen, daß die Führer des Handwerks
Trauerabzeichen anlegen , soweit dies nicht ichon durch ihre
Zugehörigkeit zur PO . zu geschehen hat. Auch für alle ubri»
gen Handwerksmeister soll diese Empfehlung gelten.

4. Am Beisetzungstage rufen die Krelshandwerk - fuhrer
die Obermeister zusammen und gedenken in würdiger Werse
des Verdienstes des Generalfeldmarschalls und Ehrenmer-
sters des deutschen Handwerks.

Heil Hitler ! Der Landeshandwerksfuhrer gez. Gamer.
Bekannimachung von ^Krast durch Freude^
Mit Rücksicht auf die Volkstrauer aus Anlaß des Ab¬

lebens des Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von
Hindenburg fallen alle Veranstaltungen der NS .-Gemern-
schaft „Kraft durch Freude ", soweit sie nicht ernster Kunst
gewidmet sind, bis zum 15. August aus . Infolge der Volks»
trauer wird das üandesirej ên der Deutschen ÄrdeüsjranL
Hessen-Nassau vom 11. und 12. dieses Monats auf einen
späteren Tag verlegt.

Willy Becker, M . d. R ., Landesobmann der
NSBO . und Vezirksverwalter der DAF.

Auerbach. (D i e b i f che r L a n d h elf e r.) Ein hier
als Landhelfer beschäftigter Berliner stahl semem Arbeit»
geber 200 Mark und verschwand. Zur Nachtzeit erschien er
unverhofft wieder am Haftlokal , um seine Komplizin zu be»
freien. Leider konnte er nicht gefaßt werden; bei der Flucht
schoß er auf seine Verfolger.

Arheilgen . (V a l l o n l a n d u n g.) In einer Wald-
lichtUNg der Täubcheshöhle landete ein Freiballon, nachdem
einer der Insassen zunächst herausgesprungen war . Der m,t
drei Mann besetzte Ballon war in Augsburg zu wiffenschast-
lichen Messungen aufgestiegen . Nach der glücklichen Lan-
düng wurden die Instrumente verpackt und die Ballonhülle
in den Korb gelegt. Dann erfolgte der Abtransport.

Bingen . (Schiffsunfall am , Dinger  Loch .)
Der holländische Lastkahn „Zoon Joseph , der im Anhang
des französischen Schleppdampfers.̂Selestap au der Reift
rkeinaufwärts war , fuhr mit dem Vorderteil auf den Vtn»
ger Loch-Vänken auf . Alle Bemühungen , den Kahn freizu-
bekommen, waren vergebens . Der Schlffahrtsverkehr wird
durch das neue Fahrwasser rheinauf - und rheinabwarts ge»
leitet.

Ttteder-Weiftl . (Brand .) Ein Brand , der m der
Scheune des Altbürgermeisters Winter ausbrach, hatte bet
dem Wassermangel großes Unheil anrichten können. Er
wurde zum Glück sofort bemerkt und durch d,e Feuerwehr
in halbstündiger Arbeit gelöscht. ^

Wisselsheim . (Das Naturschutzgebiet .) Das hie-
[iflc Naturschutzgebiet, das interessante Salzpflanzen auf«
weist, die man sonst nur in der Nähe des Meeres findet.
wird zur Zeit der Ferien wieder von zahlreichen Wissen¬
schaftlern und Naturfreunden besucht.

Gießen. (Arbeitsbelebung in der Basalt»
i n d u ft r i e.) Dank der regen Straßenbauarbeiten mit ihre«
umsangreichen Anordnungen an Steinmaterial hat die Da.
altindustrie in Oberhessen eine erfreuliche Arbeitsbelebuny

zu verzeichnen. Steinürüche , die jchon fett tnehr k̂LN 3cu)fC1l
Magen, sind wieder in Betrieb aenommen worden und
bieten zahlreichen Volksgenossen gute Berdienstnioglichkeiten.
Der große Basaltsteinbruch der Mitteldeutschen Hartstemindu-
strie in Nieder -Ofleiden bei Homberg  beschäftigt zurzeit
etwa 200 Arbeitskräfte.

<̂2ison--Schlalj*Verkd.uf
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große  Modehaus in Mainz
"Schusters fräße 47 * 49 — Flachsmarkt

Alle Kleidungsstücke, die dem Wechsel der Mode unterliegen , werden restlos
geräumt . Insbesondere empfehlen mir noch;

Schwarze und blaue Georgetfemänfel bis zu den größten Weiten
(Jebergangsmäntel — W/etlermäntel w Kostüme —Röcke **
Leinen* Konfektion ~ Georgette *Kleider * und Complets.
Viele bedruckte und einfarbige Ktamisolkleiderbis zu den weitesten Nummern
Sportliche Kleider ~ Abendkleider ~ Blusen.
In unserer Sto ff * Ab teilung  sind alle Stoffe der ablaufenden Saison zum
Verkauf gestellt . Seidenstoffe ~ Georgette ~ Waschstoffe sowie Wollstoffe weit
unter Preis . Auslage von Resten in Wolle und Seide.



•* Frankfurt«. M. (Bei einem Mansarden¬
brand erstickt .) In der Gellertstraße wurde in den
Morgenstunden des Freitag die 71jährige Witwe Marie

Die Polizei stellte fest, das;Weiland tot aufgefunden,
die Witwe als ehemalige Schneiderin Stoffreste, Flicken
und Papiermuster aufbewahrte und die Gewohnheit hatte,
abends mit einer brennenden Petroleumlampe in den Flicken
herumzusuchen. Hierbei haben vermutlich die Neste Feuer
«sangen . Durch die starke Rauchentwicklung wurde die alte
Frau ohnmächtig und erstickte.

** Frankfurt a . M . (Diebes - und Hehlerbande
vor Gericht .) Das Schöffengericht urteilte eine Diebes¬
und Hehlergesellschaft ab , die im Januar und Februar in
Frankfurt und in Nürnberg schwere Einbrüche begangen
hatte . Haupttäter war der aus Wiesbaden gebürtige 30jäh-
rige Bruno Adloff , der sich als vortrefflicher Fassadenklet¬
terer erwies . Als zwei der Angeklagten in einem Büroraum
in der Neckarwiese eingedrungen waren, hatten sie den
Rolladen wieder herunter gelassen . Ein Hausmeister schöpfte
durch das Klirren einer Fensterscheibe Verdacht und ries
das Ueberfallkommando herbei . Da sich aber im Hause nichts
rührte , fuhr das Kommando wieder ab , und nach längere
Warten entschlüpften die Angeklagten ihrem Versteck. Adlofs
hatte früher mit dem Fassadenkletterer Hermann Fischer zu¬
sammengearbeitet . Durch die Art der Ausführung der Dieb¬
stähle wurde der Verdacht auf Adlofs gelenkt . Das Gericht
verurteilte Adloff und einen Komplizen zu je fünf Jahren
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung , den Georg FrankKi vier Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.rei weitere Angeschuldigte wurden wegen Hehlerei zu Ge¬
fängnisstrafen von vier bis sechs Monaten verurteilt . Bei
den Angeklagten wurde kurz vor der Verhandlung ein Kas-
stber gefunden , aus dessen Inhalt hervorging , daß die
Beschuldigten einen Ausbruchsversuch am Verhandlungs¬
tage unternehmen wollten.

Absatzregelung für Frühkartoffeln
Für die Zeit vom 31. Juli dieses Jahres bis auf weiteres

gelten im Gebiet der Landesbauernschaft Hessen-Nassau für
den Absatz von Frühkartoffeln folgende Preise , die nicht
unterschritten werden dürfen:

a) für geschlossene Anbaugebiete bei Abgabe der Bezirks¬
vertriebsstelle an die Verteiler 1. Größe 4.20 Mark.

b) für nicht geschloffene Anbaugebiete bei Abgabe durch
den Erzeuger an die zugelassenen Verteiler 1. Größe 3.84
Mark.
i Die genannten Preise gelten für 30 Kilo ausschließlichGack.

Durch Anordnung des Reichsbeauftragten für die Rege¬
lung des Absatzes von Frühkartoffeln ist die Absatzbewirt¬
schaftung der Kartoffeln vorläufig bis zum 15. August ver¬
längert worden.

Der Ankauf von Kartoffeln hat weiterhin sowohl in den
geschlossenen wie in den nicht geschlossenen Anbaugebieten
nach den Vorschriften des Reichsnährstandes zu erfolgen.

\ Der Gebietsbeaustragte für Hessen-Nassau.

Parteigenossen und ehemalige Hitlerjungen?
g Parteigenossen , ehemalige Angehörige der Hitler¬

jugend , anläßlich des Gebietsaufmarsches der Hitlerjugend,
dem Tag der 100 000, veranstaltet die HI eine Eroßausstel-
lung , die am 19. August im Haus der Moden auf dem Fest¬
hallengelände eröffnet werden soll. Diese Ausstellung unter
dem Leitwort „Kampf und Sieg der HI ", soll den Besuchern
Gelegenheit geben, den Aufbau der HI im Gebiet Hessen-
Nassau zu verfolgen . Um nun diese Veranstaltung auf eine
vollkommene Höhe zu stellen, werden Parteigenosse, : und Hit¬
lerjungen ersucht, alle Gegenstände , die für diese Ausstellung
wertvoll fein können, umgehend an die Ausmarschleitung
der Hitlerjugend , Frankfurt , « eilerstraße 36, abzuliefern.
Wertvoll sind u . a . alte Kampffahnen und Wimpel der HZ,
Plakate , Schriften , die Zeugnis geben von den einstigen
Kampftagen der Hitlerjugend , Abzeichen und Wimpel sowie
Kleidungsstücke und ganze Uniformen von Iugendbünden,
die nach dem 30. Januar 1933 in die Hitlerjugend überführt
wurden . Des weiteren Zeitungsausschnitte , die über Ver¬
anstaltungen unk Aufmärsche der HI aus früheren Jahren
berichten. Berichte über die Gründungen von HJ -Orts-
gruppen , die sich anfänglich auf 3 bis 4 Jungen Aufbauten,
sich dann aber stärker entwickelten und schließlich zu ihrer heu¬
tigen Größe anwuchsen. Die Hitlerjugend in unserem Gau
wird bei diesem Eebietsausmarfch und den damit verbundenen
Großkundgebungen unter Beweis stellen, daß sie für unseren
Führer und unser Vaterland steht und so, wie sie bis jetzt
gekämpft hat, weiter kämpft. Zur Festigung der Tradition
dieses Kampfes soll die Ausstellung beitragen. Daruin wird
«m die Hilfe aller Parteigenossen gebeten.

Befehl des Bun-esführers- es NGOKB
München, 3. August. Der Bundesführer des NSDFB

gtt>t bekannt:
Aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichspräsidenten,

Generalfeldmarfchall von Hindenbura , Ehrenmitglied des
NS -Deutfchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm ), wird be¬
fohlen:
1. Die Bundesdienststellen setzen bis zum Tage der Beiset¬

zung einschließlich die Hakenkreuzflagge und die Vundes-
dienstflagge auf Halbmast , wenn drei Fahnen gesetzt wer¬
den können , auch die schwarzweißrote Flagge.

2. Alle Angehörigen des Bundes legen für 14 Tage Trauer¬
flor am linken Oberarm in Uniform und Zivil an.

Befehle über Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten
folgen . — Franz Seldte , Bundesführer ."

Sport am Wochenende
Wieder Fußball . — Betrieb bei den Schwimmern . — Verufs-

boren in Mannheim.

Die Deutschen Kampfspiele in Nürnberg sind verrauscht
mit all ihrem Glanz und ihren harten , schweren Kämpfen.
Verständlich , baß nicht schon acht Tage nach diesem Hochfest
des deutschen Sportes wieder Kämpfe größeren Stiles ver¬
anstaltet werden . Es ist ziemlich ruhig am bevorstehenden
Wochenende ; man erholt sich etwas . Eine Ausnahme machen
eigentlich nur die Tennisspieler . Sie beteiligen sich in Ham-Lura an den Internationalen Meisterschaften von Deutsch¬

land , einem Turnier , bas eine gute Besetzung auch aus vem
Auslande gesunden hat . So langsam macht sich aber auch

der Fußball
wieder bemerkbar , nachdem er während des vergangenen
Monats nur durch die Spiele um den Kampfspiel -Pokal
noch sein Vorhandensein nachgewiesen hatte . Es gibt die
ersten Klub -Freundschaftsspiele in Süddeutschland , von denen
die Treffen FK . Pirmasens — FV . Saarbrücken und FC.
08 Villingen — Union Bückingen sowie SV . Mannheim/
Waldhof — Union Bückingen (in Villingen ) am meisten
interessieren.

In der Leichtathletik
ist es begreiflicherweise zunächst etwas ruhiger . Die Nürn¬
berger Kämpfe müssen erst wieder „ austrainiert " werden;
unsere Spitzenklasse hat zum größten Teil Ruhe . Zum größ¬
ten Teil , denn eine deutsche Auswahl -Mannschaft trifft in
Mailand  auf die Ländermannschaft von Italien,  die
einen harten Gegner für unsere Leute abgeben wird . Man
rechnet zwar mit einem deutschen Sieg , doch darf man sich
keineswegs wundern , wenn dieser naheliegende deutsche Er¬
folg recht knapp ausfallen sollte. Die deutsche Mannschaft
wird wirklich mit allerbesten Leistungen aufwarten müssen,
wenn sie in Mailand das bessere Ende für sich behalten
will . — In Deutschland gibt es ferner eine Reihe regionaler
und lokaler Sportfeste . So wird Göppingen  in erster
Linie württembergische  Athleten bei seinem Sportfest
sehen, beim 5 3. Harkort - und beim Spich er er
B e r g s e st treften sich die Leichtathleten der D T . - V e r -
eine . In Mannheim  begegnen sich TV . 46, VsN . und
MTG . am Samstag in einem Dreiklub-Kampf der Frauen,
am Sonntag treffen die Männer von TFC. Ludwigshafen
— TV. 46 und MTG. Mannheim aufeinander. Auch in
Diez  a . d. Lahn, Offen bach a. M . und Frankkurt
a . M . werden nationale Sporffeste veranstaltet.

Tie Schwimmer
haben ebenso wie die Leichtathleten „ große Pause " . In
Breslau trifft Schlesien auf den Verband der deutschen
Schwimmvereine in der Tschechoslowakei, Ungarn , Italien
und Südslawien tragen in Budapest einen Dreiländerkampf
aus . In Ostende treffen Frankreich und Belgien aufeinan¬
der, Begegnungen , die besonders im Hinblick auf die bevor¬
stehenden Europameisterschaften in Magdeburg von Inter¬
esse sind.

Eine Ruderregatta
in Frankfurt  a . M . gibt in Deutschland unseren Ruderern
vor Luzeni die letzte Kampfgelegenheit . Die vorgesehene
ausländische Beteiligung ist leider nicht zustande gekommen.
— In Mannheim  gibt es am Sonntag abend --- der
Rhein -Neckarhalle einen ersten

Profi -Kampfabend der Borer.
Selle — Kreimes , Metzner — Gauwloos , Däbberst —Schmidt
und Lauer — Engels garantieren wohl ohne weiteres span¬
nende Kämpfe . Man hofft , daß mit diesem seit langen
Jahren wieder ersten Versuch der Profi -Borsport im beson¬
deren und das Boren im allgemeinen in der Südwestecke des
Reiches starken Austrieb erhalten . In Marseille boren M.
Thil und Meroni (Italien ) um den Halbschwergewichts-
Europatitel.

' Im Ringen
gibt es neben verschiedenen Klubkämpfen ein Turnier in
Friesenheim,  zu dem die besten deutschen Bantam -,
Leicht- und Mittelgewichtsringer ihr Erscheinen zugesagt haben.
Reuhüus (Essen), Fischer (Zweibrücken), Eehring (Friesen¬
heim ), Sperling (Dortmund ) u .a .m. haben ihre Teilnahme
zugesagt.

Aufgebot
Die Witwe Philipp Walch , Therese geb. Frohlob in

Hochheim am Main hat das Aufgebot des verloren gegange¬
nen Hypothekenbrief ' - - nt 30 . März 1926 über die im
Grundbuch von Hochhcim Blatt 557 und 558 in Abteilung
III Nr . 5 bezw. Nr . 8 für den Bürgermeister Bernhard
Walch eingetragene Aufwertungshypothek von 649 .50 Gold-
mark beantragt. Der Inhaber der Urkunde wird aufge-
fordcrt , spätestens in dem auf den 25 . November 1934,
10 Uhr vor dem Unterzeichneten Gericht Zimmer Nr . 10
anberaumten Aufgebotstermine seine Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegeu, widrigenfalls die Kraftioserklärung
der Urkunde erfolgen wird.

Hochheim am Main, den 28. Juli 1934.

Das flmfsgendjt

Zu sparen
ist jeder verpflichtet, darum vergleichen Sie

unsere  Preise und Qualitäten im

ehe Sie Ihren Bedarf decken

speziamaus für Weißwarenu.UfBicheauslialtungen
nassauische Leinen-Industrie

J . M. Saum Nacöf.
Mainz Dotzheim Wiesbaden
Sdiufterftr . 21 Wiesbadenerftr . 43 Langgasse 6

Beachten Sie bitte untere Sdiaufenfter!

Halbmastl
Aus Anlaß des Ablebens unserê ,
ehrten IHerrn Reichspräsident^

-votT"  Hin* 1*]Generalfeldmarschall
wird die Bevölkerung Hochheim s a
fordert , dem Wunsche der Reichst
rung entsprechend bis zum Beise tzU  ■
tage einschl . Halbmast zu flagg en’

ut

Der Bürger^

w, Der Ft
*lnl fter fol

National-Sozialistische Deutsche Arbeitern'
Ortsgruppe yochheim attl

®ie ins
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Amtliche AeklmtmichWe«Der Stabt0
l  Trage
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Betr . Schließung der Baumgewannen . G
Die Baumgewannen sind vom Sonntag , den

ds . Irs . ab an Sonn - und Feiertagen für den
geschlossen. *

Hochhcim am Main , den 2. August 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibchörds

Wir verweisen nochmals auf die Anordnung de?
nährstandes zur Pflicht -Anmeldung zum Reichsnähch^
Rcichs-Haupt -Abteikung IV — für alle diejenigen m
bezw. Geschäfte die mit Erzeugnissen der Landwirt ! .
des Weinbaues Handel treiben . Die Anmeldungf ^ xj-
bis spätestens 15. August 1934 im Besitze des W' F
stand es sein. _ ' _ • d

Die vorgeschriebenen Formulare hierzu sind ^ li
Führer der Ortsbauernschaft Herrn Franz Abt , hieb "
straße 2 anzusordern.

Hochheim am Main , den 3. August 1934 . .
Der Bürgermeister I . V . Hirschmann , 1. Be>S>

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

11. Sonntag nach Pfingsten , den 5. August
Eingang der hl. Messe : Gott ist an seiner heilig^

Gott , der die Gleichgesinnten im Hause ver eint- .
gibt Kraft und Stärke seinem Volke.

Evangelium : Im Gebiet der zehn Städte
einen Taubstummen.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion des Männert»

lates . 8.30 Uhr Kindcrgottesdienst . 10 Uhr !-
2 Uhr Bußandacht mit deutschem Miserere ^
Bibliothekstunde.

Werktags : 7 Uhr Pfarrmcsse.
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Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 10. August 1934 . (10. nach

Vormittags 10 Uhr Hauptgottcsdienst (Eedächtnisg °"f .L
Mittwoch abend 8 Uhr Frauenabend im Eeineiw,
Freitag abend 8 Uhr Iungmädchenabend km ^ 111̂

Trat
ĵ Us A

Houptschriitleiter und verantwortlich lür Politik und Lokales : V
Sellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich lür den Anzeigenteil : kch" ,1<
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsbc“
D-fl . VII. 34.: 762

afcs

nefcfjluß
In dem landwirtschaftlichen Entschuldungsverft ^ g-

Eheleute Landwirt Jakob Karl Runzheimer und - .. jr
Auguste , geb. Koch in Delkenheim wird am 30. 2 "̂ ss
um 12 Uhr der Nassauischen Landesbank in (f
Entschuldungsstelle die Ermächtigung zum Abscĥ ^
Zwangsverglcichs und der Auftrag erteilt , einen
Vorschlag vorzulegen.

Hochhcim ain Main, den 30. Juli 1934.
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4  Eine Volksabstimmung
| *Ntet und Reichskanzler ." — Ein Schreiben des Reichs-

kanzlers an den Reichsinnenminister.
Berlin . 3. August.

M

^N- z
den -

örde
"des

g«''

tz> Führer und Reichskanzler hat an den Reichsinnen-
">ster folgendes Schreiben gerichtet:

Herr Reichsinnenminister!
infolge eines nationalen Unglücks, das unser Volk

" Muffen hat. notwendig gewordene gesetzliche Regelung
m £ Irage des Staatsoberhauptes veranlaßt mich zu folgen-

Anordnung:
'Die Größe des Dahingefchiedeneu hat dem Titel Reichs¬
präsident eine einmalige Bedeutung gegeben . Er ist
"ach unser aller Empfinden in dem, was er uns sagte,
Unzertrennlich verbunden mit dem Ramen des großen
Daten. Ich bitte daher Vorsorge treffen zu wollen,
daß ich im amtlichen und außeramtlichen Verkehr wie
bisher nur als Führer und Reichskanzler angefprochen
Werde. Diese Regelung soll für alle Zukunft gelten.

*'  3 <f) will , daß die vom Kabinett beschlossene und verfas-

Kngsrechkliche gültige Betrauung meiner Person und
damit des Reichskanzleramtes an sich mit den Funk¬
tionen des früheren Reichspräsidenten die ausdrückliche
Sanktion des deutschen Volkes erhält. Fest durchdrun¬
gen von der Ueberzeugung , daß jede Staatsgewalt vom
Dolke ausgehen und von ihm in freier und geheimer
^ahl bestätigt fein muß. bitte ich Sie , den Beschluß des
Eiablnetts mit den etwa noch notwendigen Lrgän-
langen unverzüglich dem deutschen Volke zur freien
Volksabstimmung vorlegen zu lassen.
Berlin, den 2. August 1934.

gez. Adolf Hitler,
deutscher Reichskanzler.
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Abstimmungstag . 19 . August
Reichsregierung beschloß, am Sonntag , den 19.
1934, eine Volksabstimmung über das Reichsgeseh

^ l . August igZ4 herbeizusühren.

^rauererlaß ber Reichsregierung
» Äus Anlaß des Ablebens des Reichspräsidenten und
Firalfeldmarfchalls von Hindenburg bestimmen der
^bminister des Innern und der Reichsminister sur

Aufklärung und Propaganda folgendes:
inW/  l.
--^ ^ ^ liche Dienstgebäude des Reiches, der Lander , der
jCbPJVJ finden , sowie die Gebäude der Körperschaften des oh

' ^ ^ ch°n Rechts und der öffentlichen Schulen fetzen sofort
ft, allen Tagen bis zum Beisetzungstage einschließlich

taggen auf Halbmast.
L ^os deutsche Volk wird aufgefordert , sich der Trauerbe-

^ng anzuschliehen.
II.

heutigen Tage und am Tage der Beisetzung fal>
'Etliche öffentlichen Veranstaltungen aus.

III.

Kirchenbehörden beider Konfessionen ordnen bis
% ^ °isetzungstage einschließlich täglich ein einstündiges

"°rgeläut in der Zeit von8 bis8 Uhr abends an.
* ,V*

3um  Beisetzungstage einschließlich unterbleiben in
"ftt mit Schankbetrieb musikalische Darbietungen jeder

' .icd'>< n>he»0

3« (,J

«er#

v.
oßlr einer Volkstrauer von 14 Tagen vom heutigen

% Qt) gerechnet legen die Beamten des Reiches, der
^ und Gemeinden am linken Arm Trauerflor an-

deutsche Volk gedenkt in dieser Zeit des großen
(taj: mit besonderer Dankbarkeit und Verehrung und
r>, dies ln würdiger Form im öffentlichen und privaten

Zum Ausdruck.
VI.

4

°"i^'". ^ eifetzungstage steht zu einer noch näher anzugeben.
^ue,t der Verkehr eine Minute still. In den Betrieben

^ichzeitig die Arbeit.

£Cr deutsche Rundfunk wird mit allen seinen Sendern
Staats - und Volkstrauer in feinem Programm ent-
jW Rechnung getragen.

^kbnung der Oeuifchen Arbeiisfroni
, > Ausfall von Veranstaltungen.
N ?5,^ resse- und Propagandaamt der Deutschen Arbeits-
nij!  mit:
fltü' ülc  im Besichtigungsprogramm des Führers der

!iii lei b e n alle übrigen Kundgebungen der Deut-
^h ^ eitsfront und der RS -Gemeinschaft „Kraft durch

I z . bis einschließlich5. August.
Veranstaltungen der Deutschen Arbeitsfront und

^jl 'demeinschast „Kraft durch Freude ", deren Charakter
? d."drspruch zum Ernst der angeordneten Volkstrauer

.dahingeschiedenen Herrn Reichspräsidenten steht,
die nächsten 14 Tage bis einschließlich IS. August

An das deutsche Volk!
Aufruf dev Rerchseegtevungt

Berlin . 3. August.
Die Rrichsregierung erläßt folgenden Aufruf:

An das deutsche Volk!
Reichspräsident Generalfeldmarschall von hindenburg ist

am 2. August 1934 früh 9 Ahr in die Ewigkeit eingegangen.
26 Jahre nach Ausbruch des Weltkrieges hat sich der

große Soldat zur großen Armee begeben.
Das ganze deutsche Volk vernimmt die Trauerbotschast

des Heimganges unseres hehren Generalseldmarschalls mit
tiefer Ehrfurcht und fchmcrzerfüllter Ergriffenheit . Tage¬
lang richteten sich die herzen von 62 Millionen Deutschen
ein letztes Mal auf in der bangen Hoffnung , daß es der
unverwüstlich erscheinenden Kraft des greisen Reichspräsi¬
denten noch einmal gelingen würde , der unerbilklichen Ra-
tue. die sich anschickte, ihr Recht gellend zu machen. Wider-
stand zu leisten. Die Hoffnung war vergebens . Hindenburg
ist tot.

Damit hat das deutsche Volk seinen ehrwürdigen Re-
Präsentanten verloren . In tiefer Ehrfurcht und Dankbar¬
keit gedenkt es in dieser Stunde der fast unabmeßbaren
Verdienste , die der Generalfeldmarschall und Reichspräsi-
dent sich um den Frieden , die Ehre und das Recht der
Ration erworben hat.

Wie ein monumentales Denkmal aus ferner Bergan-
genheit großer deutscher Tradition ragte er in unsere Zeit
hinein. In ihm verkörperten sich noch die Erinnerungen an
die leidvollen und blutigen Kämpfe, die das deutsche Volk
um seine staatspolitische Einigung durchfechten mußte . Er
stand noch als junger Vertreter seines Regimentes im Spie¬
gelsaal von Versailles, als das Kaiserreich proklamiert
wurde . Er hat diesem Reich in langen Friedensjahrzehnten
als pflichtgetreuer Soldat fein Leben und feine Kraft zur
Verfügung gestellt. Uns schien es, als ob dieses arbeitsreiche
menschliche Dasein in einem gesegneten Lebensabend seinen
Abschluß finden würde, da brach über Deutschland der
Weltkrieg herein. Als Hindenburg in schwerster Stunde der
Nation gerufen, das Kommando über die Ostarmeen über¬
nahm , sah das deutsche Volk in banger Sorge nach dem ur¬
alten Ordensland . Durch die Rettung Ostpreußens
von Invasion und Ueberflutung durch fremde Truppen
wurde er zum ersten Male zum Vater des Vaterlandes.

Vier Jahre lang war er dann für unser Volk und die
Welt die Verkörperung deutschen Soldatentums und treuer
Pflichterfüllung . Mit seinem Namen verknüpfen fif) die u n-
vergänglichen Siege,  die die deutschen Armeen an
allen Fronten des großen Krieges an ihre Fahnen heften
konnten.

Im Novembet  1918 , als über Deutschland Ver¬
rat , Chaos und Verzweiflung hereinbrachen, blieb er der ru¬
hende Pol in der Erscheinungen Flucht. In einer herben
und männlichen Pflichtauffassung, die schon vom Schim¬
mer einer fast mythischen Verklärung umgeben war , stellte
er sich in schwersten Schicksalsstunden dem deutschen Volke
wiederum zur Verfügung und führte die Armeen in die
Heimat zurück.

Zn diesen Wochen und Monaten wuchs er zum Sym¬
bol deutscher Pflichterfüllung empor.

Wiederum vergönnte das Schicksal es ihm nicht, in Ruhe
und wohlverdienter Abgeschiedenheit vom öffentlichen Le¬
ben seine Jahre zu beschließen. Noch einmal erging der Ruf
des Volkes an den fast 80-Jährigen , und der pflichtgewohnte
Soldat des großen Krieges versagte sich auch diesem Rufe
nicht. Zweimal wurde er zum Präsidenten des
Deutschen Reiches gewählt. In all den Wirren der
Nachkriegsjahre stand er immerdar über der Parteien Haß
und Gunst. Wenn alles wankte, blieb er fest. Wenn jede
Ordnung und ieder innere Zusamemnhalt zu schwinden oder

Was uns Hindenburg war
Das Verhältnis Hindenburgs zu Hitler.

Der Reichspressechefder NSDAP , SS -Gruppenführer
Dr. Otto Dietrich,  behandelt in der „RSK ." in einem
Artikel „Was uns Hindenburg war " insbesondere das Ver¬
hältnis des verewigten Reichspräsidenten zu seinem Kanzler.
In dem Artikel heißt es u. a.:

„Mit Hindenburg ist eine Gestalt von weltgeschichtlichem
Format dahingegangen . Wenn heute sein Leben, sein Wir¬
ken, seine Leistung und seine epochale Bedeutung nicht nur
in Deutschland, sondern in allen Sprachen der Welt die
verdiente Würdigung findet, dann betrachten wir es als
unsere Ehrenpflicht davon zu sprechen, daß sein Lebens¬
werk tiefinnerlich verbunden ist mit der nationalsozialisti¬
schen Wiedergeburt der deutschen Nation . Der Generalfeld¬
marschall und Reichspräsident von Hindenburg war nicht
nur der Repräsentant der Größe des vergangenen Reiches,
er war auch der aktive Mitträger des neuerstandenen Rei¬
ches, des nationalsoziastischen Deutschland!

Er war es, der dem RationalfoziaUsmus den Weg zum
Staate freigemacht hat als die Entwicklung reif war für den
nationalsozialistischen Staalsaedanken . Er bat die Wieder-

zu zerbrechen drohte, an ihn klammerten sich dann die letz¬
ten Hoffnungen eines verzweifelten Volkes. Er stellte seiner!!
glanzumstrahlten Namen zur Verfügung , wenn es galt, diÄ
deutsche Nation nach innen oder nach außen würdig zu ve»
treten , um ihre Lebenskräfte der Welt gegenüber zu ver¬
teidigen.

Hindenburg wurde im Frieden das , was er im Kriege
gewesen war : Der nationale Mythos des deutschen

Volkes.
Am 30. Januar 1933 schloß er für die junge national¬

sozialistische Bewegung die Tore des Reiches auf. In gläu¬
bigem Vertrauen auf die unbesiegbare Lebenskraft seines
Volkes legte er die Verantwortung in die Hand der
deutschen Jugend und schlug damit die Brücke vom
Gestern zum Morgen . Mit einer Treue ohnegleichen hat er
seitdem zum jungen Deutschland gestanden und gegenüber
allen Bedrohungen seine schützende und segnende Hand über
dem neuen Reich gehalten. Es war vielleicht das höchste
Glück seines betagten Lebensabends , nun zu wissen, daß das
Schicksal der Nation in sicherer Hut lag und das Reich
so fest gegründet war , daß es allen Stürmen und Anfein¬
dungen trotzen konnte.

Zn Ihm verkörperte sich die tiefe Versöhnung , die am
36. Januar 1933 zwischen dem Deutschland von Gestern und
dem von Morgen stattgefunden hatte . Sein durch die vie¬
len Jahre innerer Zerrissenheit unüberhörbar hindurchdrin-
gender Ruf nach Einigkeit ging in wunderbarste Erfül¬
lung : Die Klassen und Stände schlossen sich im Zeichen des
Rationalsozialismus zusammen und wurden zu einer festen,
unerschütterlichen Volksgemeinschaft vereint.

Dem deutschen Volke aber schien es, als sei Hindenburg
aus der Reihe der Lebenden nicht mehr herauszudenken,
unfaßbar war uns allen der Gedanke, daß er einmal von
uns gehen könnte.

Was unvorstellbar war , ist nun doch bittere Wahrheit
geworden : Hindenburg lebt nicht mehr.

Der getreue Ekkehard des deutschen Volkes ist von uns ge¬
gangen . Der Nation aber bleibt die dankbare und gesegnete
Erinnerung an eine große, monumentale , über die Zeit
weit hinausragende soldatische und staatsmännische Persön¬
lichkeit und das edle unübertroffene Beispiel einer herben,
männlich-heroischen Pflichtauffassung, die sich im Dienste
am Vaterland verzehrte.

Zn Ehrfurcht beugt die Ration ihr Haupt vor diesem
großen Toten . Seine Sorge um das Reich soll von jetzt ab
unsere Sorge sein. Seinen Kampf um des deutschen Vol¬
kes Freiheit , Glück und Frieden aber übernehmen wir als
Pflicht und Verpflichtung und Vermächtnis.

Ein reiches, volles, von Arbeit und Segen gekröntes Le¬
ben ist damit zu Ende gegangen. Das Größte , was von
einem Menschen gesagt werden kann, auf ihn trifft es zu:

Er h«rt durch feinen Heimgang die Welk ärmer ge¬
macht.

Das deutsche Volk wird das hehre Andenken seines Le¬
bens und Wirkens in dem Schrein seines dankerfüllten Her¬
zens verschließen. Der Ruhm seiner Taken in Krieg und
Frieden wird von Enkeln zu Enkeln bis In die fernsten
Geschlechter weikergekragen werden. Wir aber wollen uns
glücklich preisen, den Großen Alten Mann noch mitten unter
UNS gesehen zu haben , der eingegangen Ist in unsere Ge¬
schichte als Generatfeldmarschall von Hindenburg.

Verltn. den2. August 1934.
Dle Relchsrcglerung.

auferstehung der deutschen Ration tm Zeichen ves Haken¬
kreuzes als eine Erlösung aus nationaler Erniedrigung , als
Ausdruck seines eigenen nationalen wollens empfunden.

Und deshalb hat er dem neuen Deutschland neben den
Farben des alten Reiches die Fahne der nationalsozialisti¬
schen Erhebung gegeben. Er hat, seitdem er den National¬
sozialismus in seinem wirklichen Wesen und in seiner prak¬
tischen Arbeit kennengelernt hatte, nicht nur seine segensrei¬
chen Wirkungen für das deutsche Volk anerkannt , sondern
ihn auch gefördert, wo immer er konnte.

Hinter allen großen Entscheidungen des Kanzlers in
den verflossenen IS Monaten der nationalsozialistischen
Regierung stand der Reichspräsident von Hindenburg

und setzte sich mit seiner vollen Aulorikät für sie ein.
Er hat den Nationalsozialismus aus tiefstem Herzen bejaht
und deshalb haben wir ihn auch ganz besonders schätzen und
lieben gelernt. Das, was wir als Generalfeldmarschall in
ihm bewunderten , haben wir als Nationalsozialisten in ihm
wiedergefunden. Wir wissen, daß gerade unser Führer den
Reichspräsidenten von Hindenburg zutiefst verehrt hat. Ost
hat er uns davon gesprochen. Jedesmal , wenn Adolf Hitler
vom Reichspräsidenten zurückkam, war er aufs Neue von
ihm begeistert. Man sagt nicht zuviel, wenn man feststellt:



Sie waren sich ans her ; gewachsen, der greise Reichs¬
präsident und sein Kanzler, der Generalfeldmarschall und
der Gefreite des Weltkrieges. Der Reichspräsident und der
Kanzler des Dritten Reiches, sie waren gute Kameraden ge¬
worden, seitdem das deutsche Schicksal sie zusammensuyrke.
Sie waren beide Soldaten und in dieser ihrer soldatischen
Haltung lag das Fundament ihrer inneren Verbundenheit.
Cs hatte sich ein echtes und fruchtbares Verirauensverbatt-
nis herausgebildet , wie es wohl seit Wilhelm t. und B»s-
marcks Zeiten zwischen Reichsoberhaupt und Kanzler nicht
mehr bestanden hat . Ich weist, dah vielleicht niemand in
Deutschland mehr um hindenburg trauert als Hitler. Er
sieht und verehrt ln ihm einen ganz Grotzen der deutschen
Geschichte.

Gesetz über das Giaaisoberhaupi
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen,

das hiermit verkündet wird:
Paragraph 1.

Das Amt des Reichspräsidenten wird mit dem des
Reichskanzlers vereinigt . Infolgedessen gehen die bisheri¬
gen Befugnisse des Reichspräsidenten auf den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler über. Cr bestimmt seinen Stell¬
vertreter.

Paragraph 2.
Dieses Gesetz tritt mit Wirkung von dem Zeitpunkt des

Ablebens des Reichspräsidenten von Hindenburg in Kraft.

Vereidigung der Wehrmacht
Reichswehrminister, Generaloberst von Blomberg , hat

aus Grund des Gesetzes über das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches und Volkes die sofortige Vereidigung der
Soldaten der Wehrmacht auf den Führer des Deutschen
Reiches und Volkes, Adolf Hitler, befohlen. Die Eidesformel
lautet : . , .

„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid. daßich
dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes, Adolf Hit¬
ler. dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht, unbedingten
Gehorsam leisten und als tapferer Soldat bereit f̂ein w,ll.
jederzeit für diesen Eid mein Leben einzufehen.

Anschließend an die Vereidigung wird auf den neuen
Oberbefehlshaber der Wehrmacht ein Hurra ausgebracht,
dem die beiden Nationalhymnen folgen.

Erlaß des Chefs des Stabes
„SA -Führer und SA -Männer ! „Der 2. August ist der

erste Mobilmachungstag, " so hieß es vor 20 Jahren m der
Mobilmachungserklärung . Heute, genau 20 Jahre spater, ist
der größte Soldat dieses Krieges zur großen Armee abbe¬
rufen worden.

Der greise Generalfeldmarschall, der als Präsident des
Deutschen Reiches den Gefreiten des Weltkrieges, unseren
Führer , als den Führer des deutschen Volkes berief, ,st für
uns , die wir uns mit Stolz die braunen Soldaten A^ rlf Hit¬
lers nennen , der „Inbegriff der soldatischen Pflichterful-

^Heute trauern wir um ihn und gedenken dabei all' un¬
serer Kameraden , die im und nach dem Kriege für Deutsch-
lands Freiheit starben, wir ehren das Andenken nach deut¬
scher Männer Art : Durch Pflichterfüllung bis zum Letzten!
Für Führer . Volk und Freiheit !"

In Reudeck
Kurz nach dem Ableben des Reichspräsidenten sank auf

dem Gutshause in Neudeck die blauweihrote Hausflagge auf
Halbmast und die Präsidentenstandarte wurde auf Halb¬
mast gesetzt. In dem kleinen Ort Freystadt bei Neudeck be-hi» ßu-vfon läuten . Die Bevol-bannen kürz vor 10 Uhr die Glocken zu läuten. Die Bevöl¬
kerung der Umgegend von Neudeck er ûhrEdunh k̂neŝ s ^ e»-

Am Sterbehaus

Roman von

lenen SS -Männer sorgen vasvr . dass die Stille um Haus
Neudeck nicht gestört wird , b,s das neue Deutschland dem
Feldmarschall des großen Krieges die letzte Ehre m einer
Form erweist, die seiner historischen Große würdig tft-

Hier in Ostpreußen, in unmittelbarer Nahe der Statten,
an denen Hindenburg seine großen Siege erfocht, sind die
Menschen nach Eintreffen der Trauernachricht nach Hause
gegangen, um in Häusern und Hütten des Feldmarschalls zu
gedenken. In den Dorfstraßen wchen, mit Trauerflor ver¬
hängt , die Fahnen . Auch die zahlreichen ausländischen Presse¬
vertreter haben sich damit abfinden müssen, daß Neudeck
und vor allem das Sterbezimmer des Feldmarschalls ,edem
Zutritt verschlossen geblieben ist. An der Einfahrt zum Park
sowie vor den Portalen des Schlosses stehen unbeweglich die
von der Ehrenkompagnie der Reichswehr geftEn Doppel-
Posten. Auf dem Dache hängt auf Halbmast die Standarte des
Reichspräsidenten. Die Hausslagqe Hindenburgs ist gegen
Mittag eingezogen worden . Links neben dem Portal sieht
inan üie Fenster des Sterbezimmers . Nur das Zwitschern
der Vögel unterbricht die nfast unwirkliche Stille des Par-
kes. Der feierliche Bann eines in seiner Große kaum 5̂ er¬
messenden historischen Ausklanges liegi über dem Schloß
und Park.

Blumenspenden verbeten
Die Familie des Herrn Reichspräsidenten von Hinden-

burq bittet, von der Uebersendung von Blumenspenden Ab-
stand zu nehmen und bei diesem Anlaß lieber d e r n o t -
leidenden Volksgenossen  zu gedenken. Wer dies
tut , handelt im Sinne des verstorbenen Reichspräsidenten
und Generalfeldmarschalls.

** amerika  njlifFrankfurt a. Al. (Besuch ameri ra^
ommunalpolitiker .) Vier amerikanische

nalpolitiker , darunter der Präsident des amerikan^Städteverbandes . Harold D. Smith , besuchten Fs?
um sich in einem mehrstündigen Besuch über die w>-

»am  Xrt*. nt i»vtfnvvif övtEinrichtungen der Stadt zu unterrichten. et'
** Nassau. (Dom Gesellschaftswage n ^

' ~ . . ‘Skfaßt .) Lebensgefährlich verletzt wurde eine Hausange
die beim Ueberqueren der Straße von einem Gesell>̂ 7^
wagen erfaßt und zu Boden geschleudert wurde . Die^
des Wagens gingen über die Verunglückte, Mit der
leben zu rechnen ist. . , 1#jrf

Schlüchtern. (Kind aus dem Zug gef <y»  ^
Zwischen den Bahnhöfen Schlüchtern und Flieden P ^
vierjähriger Junge aus einem fahrenden Perfonenzus- ^
Junge reiste in Begleitung seiner Großeltern.
Fall erlitt er leichte Kopf- und Beinverletzungen. Aon ((|t,
Hof aus wurde er mit einem Auto nach Fulda ins Kr»' ^
Haus gebracht. Der Vorfall , der leicht schwere Folgen^
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haben"können, sollte eine Warnung sein an alle,
Kindern reisen. ,

Kassel. (Sturmbannführer üb erfahre »'-» ^
Sturmbannführer Johannes Otto in Oberkaufungen ^
von dem fahrplanmäßig um 6.02 Uhr in Oberkaufuug
laufenden Triebwagen überfahren und getötet.

Rundfunk -Programme
Reichssender Frankfurt.

uMm  Trauer für alb Parieigliedermige»
Aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichspräsidenten,

Generolfeldmarlchal! Hind-nburg °rdm > .
tretet des Führers , Rudolf Heß, für die gesamte Partei m
allen ihren Gliederungen (PO . SA , SS , HI . Arbeitsfron
und Arbeitsdienst) eine vierzehn agige Trauer an.

Während dieser Trauerzelt lst zum Dienstanzug
Trauerflor  über der Armbinde zu tragen . .

Dis zum Tage der Beisetzung einschließlich wird von
den Verbände nke i n Spi e l gerührt

Die Dienstgebäude der Parte , stehen bis zum Bel,ei-
zungstage einschließlich unter Trau erbeflaggung.

Reichsfender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkchrende PrograimnMM ^^

545 Choral, Zeit, Wetter ; 5.50 Gymnastik I; 6.4 «Jt,7.. , R5n 91,etter. 6.55

Autounglück bei Dieburg
Zwei Darmsiädker Studenten tot.

Dieburg. Zwstchen 8 und 9 Uhr verunglückte auf dem
sogenannten Mainzer Berg beim Bildstock ein mit drei
Studenten besetztes Auto, das von Darmstadt kam und auf
dem Weg nach Lengenfeld (Vogtland), der Heimat der Stu¬
denten, war . Durch den Regen war die Straße schlupfrig
geworden, das Auto kam dadurch ins Schleudern und uber-
fchlug sich.

Von den drei Znfaffen kamen zwei unter das Auto zu
tteqen. Sie erlikten fo schwere Verletzungen, daß sie alsbalS
verstorben. Der drille Student , der Bruder eines der Toten,
trug nur leichtere Verletzungen davon.

5.45 Choral, Zeit, Wetler ; ö.öu  wymaami
naftik Ii ; 6.40 Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetter, 6.55 ^
konzert; 8.10 Wasserstandsmeldungen, Wetter;
naftik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40
anjage, Wirtschaftsmetdungen, Wetter ; 11.50 ^ E
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit , Nachrichten; 13- M
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 ^ -^
richten: 14 Mittagskonzert III; 15.30 ©le&ener Wet ^ L
15.35 Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 15.50 Wirtschasts ^
16 Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 18.45 #
Wirtschaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 ©rrff ins Heut , M
Nachrichten: 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 Ze'^ ch. - no or; TN., mit!«!- 9.2 45 Lokalerichten; 22.35 Du
24 Nachtmusik. ..

Sonntag , 5. August: 6.15 Hafenkonzert-, 8.15 ZA.
richten; 8.25 Mmgengymnaftik̂ 8.40^ WetterberiB^
Choralblafeu; 9 Evangelische Morgenfeier; 9:405l5  S«
Schatzkästlnn: Äufbruch' l914, KAgsgedichte;■ 11 Von der Walferkuppe, Flieg^ , <,*des Chorgefangs; 11 Von der ^ onertuppc,
11.30 Weihestunde; 20.Jahr -Gedenkfeier der « chiâ K ^
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wurden zur gleichen Zeit von den Feldern zuruckgeholt. die
Arbeit wurde unterbrochen.

Feierliches Schweigen und tiefer Frieden liegen über
Hindenburgs Sterbehaus . Im Laufe des Vormittags ist der
gesamte öffentliche Verkehr von der Landstraße Freystadt—
Deutsch-Enlau abgelenkt worden . Die zur Absverruna befoh-

Tie Storch,enforfchung in Hessen-Slassau.
" Frankfurt a. M .. 2. Aug. Mit der Storch-Bestands¬

aufnahme in Heffen-Nasfan, welche im Rahmen einer um¬
fassenden Bestandsaufnahme des wertzen Storches in Atlttet-
europa durch die Vogelwarte Rossitten durchgefuhrt wird,
ist der „Vogelring" (Vereinigung für Vogelkunde und Voge-k°
schuh) in Gemeinschaft mit der ZwergberingniigsstelleHessm-
Nasiau der Vogelwane Helgoland beauftragt worden. Bereits
im Juki wurdeii Fragebogen durch die staatlichen Eendarmene-
beamten ausgefüllt, damit die Zahl der flugfähigen Jung¬
störche ermittelt werden konnte. Unter dem bereits einge-
gangenen Material , das im Laufe des Herbstes bearbeitet
wird, befinden sich sehr interessante Beobachtungsmekdungei,.
Zwecks Vervollkommnung der Storchenforschung m
Nassau werden Naturfreunde und Vögelte,mer gebeten, wn-
tere Beobachtungen über Alter der Storchennester, Stonh-
vorkommen in früheren Jahren . Erscheinungsort und -zeit
der -Störche auf dem Zug, Beobachtung von beringten Stor¬
chen, Bilder von Storchnestern oder Störchen ufw. an den
Leiter des Dogelrings für Hessen-Nassau, Dr . Sunkel, i»
Rotenburg-Fulva , einzusenden.

, rassenpolitische Erziehung; 13.10 Mittagsko Ẑ ^ Ziryach
14 Kasperlstunde; 15 Zehnminutendienst für d e W Port de,
schaft; 15.10 Stunde des Landes; 15.40 SchaNplatten̂ ^ W
17 Der Ring der Nibelungen, Borabend : Das J
19.30 Sport ; 19.40 Alte Volts- und Soldatensieo
„1914" — Mobilmachung, eine Sfenenfolge von Pa E
ner; 21 Kammersänger Marcel Wlttnsch stngt; . L
athketik-Länderkampf Deutschland — Italien;
Nachrichten; 22.35 Nachrichten aus dem Sendebeztrr, f
und Sportbericht; 22.45 Nachtmusik und Jjfc.
und JAette von Johannes Brahms ; 1 bis 2 Na 1 ,

Montag , 6. August: 14.40 Stunde des Lleo m
Der Ring der Nibelungen, von Richard Wagn»,
Tag : Die Walküre; 17.05 Lieder und Tanze aus '' !-
scheu Gauen; 19.30 Beethovenkonzert; 22.35 Dort
Reichsministers Schemm auf der Haupttagung
Lehrerbundes in Frankfurt ; 23 Bunte Stunde ; *  „

""^ Dienstag, 7. August: 10.45 Prattifche J
Küche und Haus ; 14.40 Frauenstunde; 16
Nibelungen, zweiter Tag : Siegfned ; 17.25 Schube ^
19.45 Volkslieder und Tänze; 22.35 Brandschaden
schaden: 23 Tanzmusik. -----
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^Mittwocĥ 8? Ägllst : 10.45^Pmktischê̂Natscĥ ^ ^ Schnitt
Küche und Haus ; 14.30 Dreimal fünfzehn Minuten J
Sendebezirk: 17.30 Mütter , erzählt euren
Märchen. Plauderei ; 17.45 Jugendstunde; W.20 ^ E
Bücher zu Fragen der Zeitz.Zwiegespräch-, 13.35
tum' &  Sommerabendmu'sik; 19Z0 Die JB'iJjJt. nmit RnNnmärterbaus: 20.10 1iN>--bei;' Funkbericht vom Bahnwärterhaus ; 20.10
20.35 Stunde der jungen Nation ; 21 . . . und <u
getanzt; 22 Pfälzer Seit ; 23 Konzert.

Der Geiger
sr
£
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der Roland -BarFritz Poppenberger

F27
„Natürlich nicht. Aber ich glaube Ihnen überhaupt

nicht. Meine Tochter . . .*
„Mein Ehrenwort ."
„Ihr Ehrenwort ? Wer sind Sie ?"
Der Mephisto richtete sich hoch auf , und riß die Larve

herunter . Bestürzt sah Merling in das stolze, unbeweg¬
liche Gesicht des Barons Suchlinski . Seine Entrüstung
machte der Verzweiflung Platz.

„Entschuldigen Sie , Herr Baron . . . Wenn ich gewußt
hätte , daß Sic es sind . . . Natürlich . . . Ihnen glaube ich.
Wissen Sie , das ist ja schrecklich."

Der Baron näherte sich teilnahmsvoll Merling , der
zusammengekniüt auf das Sofa gesunken war . „Aber
Herr Merling , was trifft Sie dies denn so? Ich sagte
Ihnen doch schon, daß Sie mich mißverstanden haben.
Das Peinliche ist eben nur . daß er ein Geiger , ein ge¬
wöhnlicher Musikant . . .*

„Das trifft mich eben. Sie kennen meine Tochter nicht.
Die ist auch imstande, einen Geiger heiraten zu wollen,
wenn sie es sich in den Kopf setzt. Und wenn ich ein Wort
dagegen spreche, ist das bei ihrem Trotz nur Oel in das
Feuer . Was soll ich nur machen? Und dann diese
Blamage !"

Suchlinski haue sich eng neben Merling gefetzt, unv
senkte seine Stimme zum Flüsterton:

„Vorläufig ist die Blamage noch nicht da ; denn ich
werde natürlich schweigen. Und für später . . . nun . . . da
müssen Sie eben klug sein. Hören Sie : Protopofs hat es
natürlich nur auf das Geld Ihrer Tochter abgesehen.
Dabei scheint er sehr geschickt vorzugehen , und nützt sein
blendendes Aeußeres aus . Es gilt also jetzt für das erste.
Ihre Tochter einige Zeitz sagen wir , in das Ausland zu
schicken, unter sicherer Begleitung . . ."

Merling hörte gespannt zu. „Nun , und weiter ?"
„Inzwischen finden Sie Zeit , den Geiger für eine ent¬

sprechende Summe Geld zu verpflichten, die Stadt zu ver¬
lassen und nicht mehr wiederzukommen . . ."

„Ja , aber wenn er es auf das ganze Geld meiner
Tochter abgesehen hat , dann . . ."

„Sie müssen ihm begreiflich machen, daß Sie Ihre
Tochter bet einer Verbindung mit ihm enterbten . Zugleich
müssen Sie auch einen größeren Betrag springen lassen.
Für Sie ist dies ja . . ."

„Kleinigkeit . Selbstverständlich ." Merling schien wieder
heiter . Seine Tochter als Gattin eines gewöhnlichen
Geigers zu sehen, wäre ihm schrecklich gewesen. Da ihm
aber der Baron einen Ausweg gewiesen hatte , war er
wieder froh.

„Ich danke Ihnen , Herr Baron , Sie sind wirklich ein
guter Freund . Ich danke Ihnen von ganzem Herzen.
Bitte , sagen Sie aber niemandem etwas ."

„Aber selbstverständlich. Sie haben mein Wort als
Ebrenmann . Und wenn ich Ihnen noch einen Rat geben
darf , sagen Sie Protopofs nichts, daß er von mir beob¬
achtet wurde , dies könnte seinen Widerstand reizen und
ihn veranlassen , höhere Forderungen zu stellen. Denn ei¬

lst ans mich nicht gut z» sprechen, weil ich ihm doch
verständlich den weiten Abstand zwischen uns süh^
Dann könnte er auch Ihrer Tochter mitteilen , we§' j#
sie auf Reisen geschickt wird , und das wäre s»r p»!Sie ProPläne unzweckmäßig. Also, bitte , sagen
und auch den» Fräulein Ilse nichts." f#

„Natürlich . Ich verstehe Sie vollkommen, » n gß
ich auch dazu , Sic in diese Affäre hineinzuziehen
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ich auch dazu , Sic rn d»e,e Altäre ymeinzuzn -̂ -" .
doch nur Ihre Pflicht taten . Ich danke Ihnen now ^

. . „Kommen SieDer Baron verneigte sich leicht
Saal ?"

Merling nickte. Beide legten die
schritten Arm in Ar»n in den Saal,
raunte der Mephisto dem Türken zu

Larven
„Also klug

litt*ftV
r#
»*„Bitte , besuchen Sie mich morgen wieder , 5?err

Sie sind der einzige , mit dem ich mich in diesem "
raten kann", war die ebenso leise Antwort . . .

Es dä»n,nerte schon der Morgen , als die letzte „er
den Landsitz Merlings verließen . Auf den Stm i>
abschiedete Ilse und Merling die Gäste.
letzter kam ein roter Mephisto noch in Larve , der ^ ^
kräftig die Hand schüttelte. Doch er war nicht ve
Noch traten zwölf schwarze Dominos in das ^
maskiert . Freundlich nickte Ilse der ganzen
denn sie konnte die einzelnen Musiker nicht erken

Ilse ließ das Buch, das sie in der Hand hieU' lat -'*
Obwohl schon zwei Tage seit dem Feste vergang ^ L
hielt die Erinnerung an den wundervollen
Gedanken noch immer ganz gefangen . Tratuu
klawit^ sie den Band zu, d-" ' üe nicht fesseln konw »ft

(^ ortsetzunü
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n" nM °?tn^ man3*9 Jahre sind seit dem Tage der Mobilmachung
^c ?2en, zwanzig Jahre , seitdem das große Ringen um

-ftr <■** % [^ en  Deutschlands begonnen hat . Zwanzig Jahre sind
!js'ange Zeit und doch nichts in der Geschichte eines Bol-
y ®«nn es nur gewillt ist. seine Taten nicht in Vergessen-

3eraten zu lassen.
,®s gab eine Zeit , wo es schien, als wollte man sich
‘ tNehr erinnern an den unvergleichlichen Heldenmut

i,? ganzen Volkes, als schämte man sich der großen
die hoch und niedrig , arm und reich vollbracht

*n- als wollte man sich" nicht mehr erinnern an jene
iche Opferfreudigkeit in den Jahren 1914 bis

Ifo
2.20
ck,
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"m̂ ^ann  der Stolz stärker gewesen als der Klein-
' " angfam kam die Besinnung wieder; sie wurde stär-

wenn wir jetzt nach 20 Jahren darangehcn , der
ftljP1 Zeit zu gedenken, dann wird alle, die jene Zeit

und sie mit gestalten durften , ein stolzes Gefühl be-

h  ersten Schüsse
28. Juni 1914 krachen in den Straßen von Sera¬

il die Revolverschüsse und bringen den ganzen Erdteil
y Mittern . Oesterreich fordert Genugtuung in Belgrad.
^ Juli ergeht an die serbische Regierung ein Ultima-
^ '^Der Konflikt erfährt durch das Verhalten Rußlands

Frankreichs eine Verschärfung. England und Deutsch-
^ ’lrib um eine Lokalisierung des Konflikts bemüht. Ser-
^ "rdnet die Mobilmachung an , ehe eine Antwort auf das

-î dtum erfolgt. Am 25. Juli mobilisiert Oesterreich
E ^ °rps gegen Serbien und erklärt am 28. Juli den
Hx Rußland antwortet mit der Mobilmachung gegen
Erreich. Nun spricht Wien notgedrungen die Gesamt-
^Machung seiner Truppen aus . Kaiser Wilhelm be-

den Zaren abermals , die russischen Vorbereitungen
^Mellen. Während der Zar ausweichend antwortet , er-
O » seine Umgebung die Mobilisierung aller russischen
y^ äfte. Frankreich erklärt — nachdem England in Paris
^ 'chert hat , daß es feine Abmachungen einhalten werde —
>̂ dei einem Konflikt zwischen Rußland , Oesterreich und

seelen. Verehrung und heißer Dank wird dagegen in jener
Generation lebendig werden, deren Leben Brüder und
Väter erkämpft und bis zum letzten Blutstropfen verteidigt
haben.

Wenn wir heute mit dem Abdruck einer Artikelfolge
beginnen, die in großen Zügen die Ereignisse des Jahres
1914 gestaltet, so wenden wir uns an die Frontkämpfer,
von deren Leistungen hier die Rede sein wird ; an die an¬
deren, deren Söhne und Brüder draußen blieben; an die
Jugend , die den Krieg nur vom Hörensagen kennt.

Es ist viel über den Krieg geschrieben worden. Sei
es. um den historischen Verlauf der Ereignisse festzuhalten,
sei es, um die seelischen Vorgänge an der Front und in
der Heimat zu ergründen . In dieser Artikelfolge, die ent¬
nommen ist aus dem Buche „Sperrfeuer um Deutschland"
von Werner Beumelburg (Verlag Gerhard Stalling , Ol¬
denburg). werden die kriegerischen Vorgänge mit den see¬
lischen verschmolzen. So entsteht ein Gemälde, dos das
lebendige Gesicht des Krieges im Jahre 1914 festhält.

Die Schriftleitung.
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nicht neutral bleiben werde. Ohne weitere Er-
wird die Mobilmachung der gesamten französischen

"äste befohlen.
ist der 1. August 1914.
Tage vorher hat der deutsche Kaiser den „Zustand

IVeJl öer Kriegsgefahr"verkündet. Run, am1. August,itz/' her Mobilmachungsbefehl über das Reich. Gleich-
Rit ihm ergeht die Kriegserklärung an Rußland . Die

«lû bene formale Gewissenhaftigkeit der deutschen Re-
tteJl9 geht so weit, am 2. August auch Frankreich die

Erklärung zuzustellen.
>if ie Schüsse, die den Waffengang einleiten, sind indessen

ön  allen Grenzen gefallen.
JfyS Korn, trächtig und gelb auf den Feldern , ist reif

Schnitt. Die Schnitter lassen die Sensen stehen und
'h die Kasernen.

y-le Schlote der Fabriken stellen das Qualmen ein. DieDdüSjp  Schlote der Fabriken stellen das Qualmen ein. Die
ĝ iicV ’t K er  unter den Kesseln schürten, wischen den Ruß aus

. îchweißten Stirn und nehmen Abschied von daheim.> \ g weißten Stirn und nehmen Abschied von daheim.
$ fegt über das deutsche Land , das unter der

[Wut eines heißen August liegt. Fegt in die Klas-
?!ĥ we der hohen Schulen und leert sie im Handum-

Wirft sich in die Kontore der Gesellschaften und der
% ksi und bringt sie zu einem jähen Stillstand . Braust

, Hörsäle der Universitäten und zerstiebt ihre In-
" alle Winde. Rüttelt an jedem Haus, wo der

M^ î wohnt. Kümmert sich nicht um Vatersorgen und
H EtMerzen. nicht um Weib. Kinder und Eltern. Ent-

"En einzigen, weithin schallenden und jeden andern

0. &

y
Ausmarsch der Garde aus Berlin.

Laut übertönenden Schrei : „Alles für die Heimat ! Alles für
das Reich!"

Es ist ganz unmöglich, alle Freiwilligen , die sich mel¬
den, sofort anzunehmen . Die Verschmähten eilen verzweifelt
von Ersatzbataillon zu Ersatzbataillon. Sie halten sich für
mindere Menschen, bis man sich ihrer endlich erbarmt.

Die Truppenteile haben alle Hände voll zu tun , die
ungeheuren Aufgaben der Mobilmachung und des Auf¬
marsches durchzuführen. Ein Uhrwerk beginnt abzulaufen,
dessen feinste Rädchen allüberall eingreifen. Ein paar Tele¬
gramme , kurz und mit Stichworten , verwandeln alles in
eine ungeheure Bewegung , die nach dem Minutenzeiger
abläuft . Geben dem gesamten Leben der Nation eine andere
Richtung. Formen das Gesicht des Landes um und stamp¬
fen geheimnisvolle Erscheinungen allerorten aus der Erde.
Eine gigantische Maschine arbeitet , durch einen gelinden
Anstoß in Bewegung gesetzt— und es ist von Minute an
nichts mehr im ganzen Lande, das nicht ein Glied dieser
Maschine wäre.

Schon rollen die ersten Militärzüge westwärts , über
den Rhein gegen Aachen, durch das Moseltal gegen Trier,
an der Nahe entlang auf Saarbrücken , durch die Pfalz und
im Elsaß. Blumengeschmückt sind die mit Stoff überzogenen
Helme, funkelnagelneu Lederzeug und feldgraue Unifor¬
men. Strahlend die Gesichter und lachend der Mund.

In Berlin , dem Reichstage gegenüber, steht ein schmuck¬
loses. mächtiges Gebäude von viereckigen Ausmaßen , aus
rotem Sandstein gebaut. Davor sieht man das Denkmal
des alten Moltke. Es ist der Große Generalstab . Im Frie¬
den hat man nicht viel von ihm gehört. Die Offiziere, die
ihm angehörten , trugen einen besonderen karmoisinroten
Streifen an den Hosen, und man wußte, daß sie eine geistige
Auslese der Armee darstellten.

Mit dem Augenblick der Mobilmachung ist dieses Haus
zum Zentralgehirn des ganzen ungeheuren Apparates ge¬
worden, den die deutsche Feldarmee darstellt.

Seit im Jahre 1906 Graf Schliefsen, der Erbe des
großen Moltke, den Dienst verlassen, regiert hier als des
Alten Nachfolger fein Neffe, Generaloberst Helmuth von
Moltke, ein stiller, anspruchsloser, fleißiger und im Herzem
die Sache seines Volkes mit Sorgen bewegender Mann.
Seine Gesundheit ist nicht die beste. Die drohende Kriegs¬
gefahr trifft ihn in einem Bade, wo er zur Kur weilt.

Fünf Tage währt die Mobilmachung. Es bedarf nicht
einer einzigen Rückfrage an den Großen Generalstab.
Mehr als drei Millionen Menschen, fast eine Million
Pferde , an sechstausend Geschütze aller Kaliber und viele
Hunderttausende von Fahrzeugen müssen aus ihren Mobil-

machungsplätzen in die Auf-
marschräume der Armeen
im Osten und Westen ge¬
fahren werden.

Fünfzehn Tage nach Aus¬
spruch des Mobilmachungs¬
befehls. zehn Tage nach
vollendeter Mobilmachung
ist jeder Mann , jedes Pferd,
jedes Geschütz, jedes Fahr-K an seinem Platze. Dieieen stehn oormarschbe-
reit an den Grenzen.

Graf Schliefsen hat seinen
Mitarbeitern und Nachfol¬
gern ein Vermächtnis hin¬
terlassen. das im ganzen
Generalstabe als eine Art
Glaubensbekenntnis gilt.
Bevor die russische Dampf¬
walze zu voller Wirksamkeit
gelangt und das Land im
Osten hemmungslos über¬
schwemmt, muß im Westen
die Entscheidung gefallen
sein, die uns die Hände frei
macht. Es gilt, die Fran¬
zosen nicht zu besiegen, son¬
dern sie zu vernichten. Ern
einfacher strategischer Sieg
kommt in unserer Lage
einer Niederlage gleich.
Mittel zu diesem Zweck ist
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Der Mobilmachungsbefehl.

eine gewaltige Schlacht mit starkem rechten und schwachem
linken Flügel . Strategische Voraussetzung ist die offen¬
kundig zu erwartende Parteinahme Belgiens für unsere
Feinde.

Man kennt die Absichten der französischen Strategie.
Die Franzosen wollen durch eine große Offensive Lothrin¬
gen überrennen und auf Mainz stoßen. Immer noch spukt
etwas von der Mainlinie in ihren Köpfen. Indes nun der
linke deutsche Flügel mit schwachen Kräften diesen Stoß
auffängt — infolge des mit aller Gewalt und größter
Schnelligkeit geführten deutschen Stoßes wird er kaum zur
Ausführung gelangen — quillt die deutsche Hauptarme«
unaufhaltsam durch Belgien , trifft in Norofrankreich aus
den Gegner , verstärkt den Druck auf dem Nordflügel immer,
mehr und umfaßt das Gros der Franzosen einschließlich der
schon gelandeten Engländer zu einer kriegsentscheidenden
Schlacht, zu einem Cannae von riesenhaften Ausmaßen.
Der mit allen Mitteln betriebene Ausbau des ostfranzö¬
sischen Festungsnetzes läßt diese Operation als die einzig
mögliche erscheinen. Zu erreichen ist sie nur durch die Miß¬
achtung der belgischen Neutralität.

Sieben deutsche Armeen sind für den Westen bestimmt,
Die 1.. 2.. 3.. 4. und 5. Armee stehen zwischen Aachen uni
Metz. Ihre Aufgabe ist, gemäß dem Schlieffenschen Plan«
eine gewaltige Schwenkung durch Belgien und Luxemburg
um den Drehpunkt Metz nach Frankreich hinein zu machen
und dort die Entscheidungsschlachtzu schlagen. Die 6. uni
die 7. Armee versammeln sich zwischen Metz und den Vo¬
gesen und zwischen den Vogesen und der Schweizer Grenze,
Sie haben einstweilen abzuwarten , ob und wie der fran¬
zösische Stoß gegen Lothringen sich entwickelt.

Der Aufmarsch im Osten hat beschränktere Ziele. Ein«
einzige deutsche Armee, die 8.. übernimmt den Schutz der
Ostgrenze und versammelt sich an der ostpreußischen Grenze.
Das Landwehrkorps des Generals von Woyrsch bewacht
Oberschlesien und bildet das Verbindungsglied zu den
Oesterreichern.

An der Spitze des österreichischen Generalstabes steht
Conrad von Hoetzendorff. ein tüchtiger, leicht beweglicher
General voll gedankenreicher strategischer Pläne , ein treuer
Bundesgenosie Deutschlands und gleichzeitig ein unbedingter
Diener seines kaiserlichen Hauses. Starke österreichisch«
Kräfte sind auf Serbien angesetzt. Jedoch soll eine der drei
gegen Serbien aufmarschierenden Armeen nach beendetem
Aufmarsch sofort auf den russischen Kriegsschauplatz gefah¬
ren werden.

Das liegt nicht im Sinne der deutschen Heeresleitung,
die Serbien von vornherein als Nebenkriegsschauplatz be¬
wertet und die Massierung der Oesterreicher gegenüber Ruß¬
land erwartet , damit Deutschland unterdesien im Westen
entscheidend kämpfen kann. Telegramme fliegen hin uni
her. Aber Conrad von Hoetzendorff glaubt , die einmal lau-
sende Bewegung nicht ohne Gefahr umstellen zu können.

Etwa 200 000 Deutsche und 900 000 Oesterreicher, dar
sind 1100 000 Verbündete, stehen im Osten gegen fast drei
Millionen Nullen.



(5. Fortsetzung.)
Bei einem Autounsall wirü Generaldirektor Walter Ruh-

lanü von dem Baron von Alsen gerettet. Das eigenartige Er¬
lebnis sührt den Baron mit Frau Ilse Ruhland zusammen.
die Anteil an seinem Schicksal nimmt und ihm Mut zuspricht.
Alsen arbeitet für den Spieler, früheren Sträfling, Alkohol-
und Raufchgistschmuggler Rybinski als Schlepper. Er möchte
Ich aus den Händen des Verbrechers befreien. Rybinski oer-
ucht mit Hilfe seines Helfers Dr. Lukas, -inen Coup einzu¬
leiten. Er wendet fein Interesse Walter Ruhland zu und ver¬
sichert sich einiger Mithelfer. Aus einem gemeinsamen Aus¬
flug gesteht Axel von Alsen Frau Ilse seine Liebe.

Ü

Die Uhr ging bereits aus die fünfte Nachmittagsstunde.
als Axel nach seiner Wohnung am Reichskanzlerplatz zurück¬
kehrte.

Er war mit Ilse noch einmal nach Sansjouoi hinüber-
gegangen, und hatte dann mit ihr im Einsiedler zu Mittag
gegessen, in einem seinen, steilen Zimmer mit schönen Die¬
dermeiermöbeln . umsorgt von einem greisen Kellner mit der
Vornehmheit eines enterbten Marquis.

Ilse war freundlich und herzlich wie stets gewesen, und
doch hatte Axel aus ihrer Stimme einen leisen Untertan von
Fremdheit und Befangenheit herauszuhören gemeint, als
habe der Morgen am Heiligen See eine unsichtbare Scheide¬
wand zwischen ihnen auswachsen lassen.

Und dies Gefühl hatte sich in ihm nach verstärkt, als sie
ihm beim Abschied vor ihrer Villa für den Schluß des Tages
«inen Theaterbesuch vorgeschlagen hatte.

Er hatte sich ganz besonders gerade auf den Abend in
Wannsee gefreut und empfand es nun fast als einen Mangel
an Vertrauen , daß Ilse offenbar wieder ganz hinter die
Schranken der gesellschaftlichen Konvention zurückzutreten
und vor allein ein abermaliges längeres Alleinsein mit ihm
nach Möglichkeit zu vermeiden wünschte.

In tiefer Verstimmung stieg er zu seiner Wohnung hin¬
auf . Als er dann aber die Korridortür öffnete, überfiel ihn
plötzlich wieder eine stürmische Sehnsucht nach der geliebten
Frau , daß er am liebsten wieder umgekehrt und sofort nach
Wannfee zurückgesahren wäre , nur um nicht eine einzige
Stunde dieses Tages zu verlieren , der ja der letzte feiner
Liebe sein sollte.

Aus seinem Sä,reibtisch lag ein Rohrpostbrief, nach der
markanten Aufschrift von Rybinskis Hand.

Rybinski schrieb ganz kurz, geschäftsmäßig, daß er im
Laufe des Tages mehrmals vergeblich versucht habe, Axel
telephonisch zu erreichen, und ihn daher mit diesen Zeilen
bitten müsse, gegen acht Uhr im kleinsten Kreise bei ihm zu
Abend zu essen; er habe mit ihm eine sehr dringende Ange¬
legenheit zu besprechen die keinen Aufschub leide.

Ein Hausmädchen geleitete ihn in die Bibliothek; gleich
darauf erschien auch Rybinski und begrüßte ihn mit einer et¬
was gezwungenen, überlauten Herzlichkeit.

„Guten Abend, lieber Freund !" wiederholte er zwei-,
dreimal, Axel immer wieder die Hand schüttelnd. „Ich freue
mich wirklich aufrichtig, daß Sie meinem Rus so schnell ge¬
folgt sind. Sie sehen übrigens vorzüglich aus . die Tage in
Wannsee scheinen Ihnen ja ausgezeichnet bekommen zu
sein!" -

Dann saß man um den runden Tisch des Speisezimmers
unter der prachtvollen englischen Kristallkrone, deren
blitzende Lichter die verliebten Schäferszenen auf den alten
Rokokogobelins der zartgrünen Seidentapeten zu neuem
Leben erweckten.

Axel hatte seinen Matz zur Seite der Frau des Hauses
erhalten , di« erst vor kurzem von einem Pariser Gastspiel
nach Berlin zurückgekommen war und jetzt allabendlich im
Wintergarten die ganze flimmernde Buntheit ihrer Kunst
ausleuchten ließ.

Sie trug ein rohseidenes, kimonoartiges Gewand mit
breit ausfallenden Aermeln . aus dessen Halsausschnitt die
kostbare Mattheit einer wunderbaren Perlenkette auf¬
schimmerte, und wirkte mit ihrer schmalen Umritzlmie und
den schwerelosen Bewegungen ihrer klassisch-schlanken Glie¬
der fast kindhaft zart und seltsam zeitlos.

Axel wußte aus gelegentlichen Aeußerungen Rybinskis,
daß Juanitas Wiege in eineni ärmlichen Rancho auf einer
sandigen Insel des Rio Negro gestanden hatte und sie durch
eine Verkettung seltsamster Abenteuer auf den Broadway
New Parks verschlagen worden war.

Um so staunenswerter schien es ihm daher, wie sich die¬
ser Wildling des argentinischen Völkergemifchs in einer ge¬
radezu unbegreiflich kurzen Zeit zu einer vollendeten Dame
und Künstlerin von hohen Graden entwickelt hatte, die die
Kritik zweier Weltteile mit seltener Einmütigkeit als ein
Tanzphänomen von selbstschöpferischem Genie und unver¬
gleichlicher dramatischer Ausdruckskraft aus den Schild er¬
hoben hatte.

In einer drolligen Mischung von Deutsch, Spanisch und
den Resten eines amerikanischen Slangs plauderte sie un¬
aufhörlich von ihrem buntbewegten Leben, das sich während
der ganzen letzten Jahre in einem unablässigen Wechsel von

„Ich bedaure" jagte er dann später am Fernsprecher,
„daß Sie über den Abend schon anderweit verfügt haben. Die
Sache ist aber io wichtig, daß ich keine Absage annehmen
kann. Ich habe Sie in letzter Zeit so wenig in Anspruch ge- (
nommen , daß Sie mir heute unbedingt entgegenkommen
müssen. Wo wollen Sie denn überhaupt hin? In die Städ¬
tische Oper? Zu Tristan und Isolde. Run . dann will ich Ih¬
nen einen vermittelnden Vorschlag machen. Ich lasse das
Abendbrot bereits auf halb acht Uhr richten. Da sind wir um
neun Uhr mit dem Essen und unserer Besprechung längst
fertig. Und Sie kommen bestimmt noch zum zweiten Akt zu¬
recht und haben den ganzen langen Sommerabend für die
Dame Ihres Herzens frei!"

Mit einer leisen Verwünschung legte Axel den Hörer
auf die Gabel zurück.

Auf einmal tat es ihm wieder leid, daß er die letzte
Reise Rybinskis nicht sofort dazu benutzt hatte , seine Verbin¬
dung zu dem Dahlemer Klub für alle Zeiten zu lösen.

Walter Ruhland hatte ihm noch gestern eine glänzend
bezahlte Auslandsvertretung seiner Firma angeboten und
durch seinen Sekretär bereits einen Vertrag entwerfen las¬
sen. dessen notarielle Vollziehung sich nur durch seine Reise
nach Hamburg verzögert hatte.

Wie im Fieber riß er plötzlich die Tür seines Kleider¬
schrankes auf und begann , Anzüge und Wäsche wahllos in
seine beiden großen Plattenkoffer zu stopfen.

Rur fort aus diesem Hause, aus dieser ganzen Woh-
mmg , deren Luxus er in diesem Augenblick wie einen sym-
bolischen Ausdruck seiner schmählichen Gefangenschaft emp¬
fand

Dem aufwartenden Mädchen sagte er. daß er für unbe¬
stimmte Zeit verreise und über seine Zimmer anderweit ver¬
fügt werden könnte.

Dann lieh er sich mit der Villa Ruhland verbinden und
bat Ilses Zofe, ihrer Herrin auszurichten , daß er durch eine
dringende geschäftliche Angelegenheit verhindert sei, sie zum
Theater abzuholen; er würde aber eine Karte für sie bei der
Kasse hinterlegen und hoffe, gegen neun Uhr gleichfalls zur
Vorstellung erscheinen zu können.

Zehn Minuten danach fuhr er mit seinen Koffern zum
Bahnhof ZoologischerGarten , um sie dort bei der Gepäckauf-
bewahrung zu hinterlegen , bis er sich nach Theaterschtuß für
ein Hotel in der Umgebung des Bahnhofes entschieden haben
würde.

Jetzt erst, mit der Aufgabe seiner Wohnung , fühlte er sich
wieder unabhängig und innerlich frei für die bevorstehende
Auseinandersetzung mit Rybinski. die heute, wie er zuversicht¬
lich hoffte, der dunkelsten Episode seines Lebens für alle Zei¬
ten ein Ende bereiten würde.

VII.
Die erste leise Ahnung des sinkenden Tages spann be¬

reits ihre schwermütigen Netze über den schweigendenGär¬
ten der Königsallee. als Axel vor der Billa in Dahlem vor¬
fuhr.

Proben . Schlafwagenfahrten . Interviews . Streit mit Ma¬
nagern und Direktoren und dann wieder in Proben . Ban¬
ketts und Vorstellungen erschöpft hatte. —

Kurz nach acht Uhr hob Rybinski die Tafel auf und bat
Axel in sein Arbeitszimmer.

„Unser kleines Souper ist etwas überstürzt zu Ende ge¬
gangen !" sagte er. „Sie müssen das schon entschuldigen. Aber
schließlich geschah es ja auf Ihren besonderen Wunsch!"

Axel hob abwehrend die Hand.
„Ich bin es eigentlich, der um Entschuldigung zu bitten

hat. Aber ich sagte Ihnen ja schon nachmittags am Fern¬
sprecher. daß ich gerade am heutigen Abend besonders eilig
sei, weil er einer kleinen Abschiedsfoier gelten soll. Frau
Ruhland verreist morgen früh für längere Zeit !" .

Mit einem erschreckten Ruf fuhr Rybinski auf, ein un-
oerholenes Erstaunen malte sich auf seinem Gesicht.

„Frau Ruhland verreist?"
Axel nickte.
„Allerdings , sie geht mit ihrem Gatten auf mehrere Wo¬

chen nach Tirol . Doch das gehört ja wohl kaum zur Sache.
Ich möchte vielmehr mit Ihnen zunächst einen Punkt be¬
sprechen, der eine weitere Unterhaltung zwischen uns viel¬
leicht überhaupt gegenstandslos macht. Kurz herausgesagt,
ich möchte Sie um meine sofortige Entlassung bitten. Ich bin
mir wohl bewußt, daß ich Ihnen zu großem Dank verpflich¬
tet bin. Aber ich kann einfach nicht anders . Ich empfinde
meine Stellung hier, so wie sie sich wenigstens in letzter Zeit
mehr und mehr entwickelt hat , als zu entwürdigend und
hoffe, daß Sie meinem Ausscheiden kein Hindernis in den
Weg legen werden. Zumal mir Herr Ruhland in seinen
Werken eine neue aussichtsreiche Existenzmöglichkeitbietet!

Ein Schweigen entstand.
Unbeweglich, mit steinernem Gesicht lehnte Rybinski m

seinem Schreibtischsessel, während er unter den halbgeschlosse¬
nen Augenlidern heimlich jede Bewegung Axels belauerte.

War das wirklich noch derselbe liebenswürdig -harmlose
Müßiggänger , den er stets als sein gefügiges Werkzeug be¬
trachtet hatte, und der jetzt jo ruhig-selbstsicher, so aufrecht
stolz als ein völlig anderer Mensch vor ihm saß?

Es war ja ganz unmöglich, ihm auch nur ^
einzigen Wort von seinen dunklen Mänen und der l|F f
zugedachten Rolle zu sprechen, nachdem ihm die
nuten gezeigt hatten, wie er sich aller Welt- und ^
kenntnis ungeachtet in Axels Charakter getäuscht haû /
schon die geringste Mitwisserschaft dieses Mannes «me
heure Gefahr für ihn bedeutete. , .

Und dazu die völlig überraschende Reise Ilse R»?
die aus einmal all seine mühsamen Berechnungen uo
Haufen zu werfen drohte und ihn bei der GespanmY-
Zeit zu sofortigen Gegenmaßnahmen nötigte.

Mit einem raschen Blick sah er auf seine Sch" '
uhr.

Um Gottes willen, schon fünf Minuten vor halb
In zwei, drei Stunden schloß di« Städtisi

ihm vielleicht noch im letzten Augenblick sein a
■Jt

Opfer aus dem Retz, wenn er nicht unverzüglich mit
Energie und Rücksichtslosigkeit eingriff.

„Entschuldigen Sie mich für eine Minute,
" sagt er. „I ' - - - -

eil min; . * jyi*
ronl " sagt er. „Äch möchte nur Herrn Dr. Lukas eUU -j
tige Bestellung ausrichten lasten, die mir bei Tisch0" *i- -o -1- o - - - - - - - 'Strafte
dem Sinn gekommen war!' - (f j“

Draußen in der Halle traf er aus Jack London, " ß-! DQ
rade mit einem Tablett voll Gläsern aus dem Spelles ^ *(nbe{kam.

„Wo ist meine Frau ?" fragte er halblaut . b'emi
Lukas im Garten ? Sehr gut. Jack. Sorge dafür , dav ^
wrtrh ffd**tyiiör+dff+itrth/»niumntih trt hti> PntTTtTU- -

«ÄS
üuias im v2Huu;nr gui, uupv , ~
nächsten Viertelstunde niemand in die Halle kommt.
halst dich hier an der Tür bereit, wenn ich klingle,
ron darf heute abend auf keinen Fall mehr das H"
lasten!" „rü-k^ vor

Gleich darauf kam er in sein Arbeitszimmer 3ur  . r
ließ sich wieder an seinem Schreibtisch nieder. qU5L

Er war äußerlich wieder ganz ruhig und beheml«̂ My
ein feines Flattern der Gesichtsmuskulatur verriet die kEg
tene innere Erregung . . . . g[|̂

CP de
„Herr von Rybinski" . klang jetzt Axels klareL,,l e i

durch die lastende Stille . ..Meine Zeit ist um. Ich ' yj f  v^r
länger mehr warten Ich schlage Ihnen daher vor, y j ' k», vt
die Fortsetzung dieser Besprechung auf morgen vekw» j, ie

Rybinski fuhr mit einer nervösen Bewegung ü K >.‘

linier ve

Meine

, r
✓ fef in

SBorTl

seidenen Aufschläge seines Smokings.
„Wie stehen Sie eigentlich zu Frau Ruhland <

dann ganz kurz, zusammenhanglos . , j|t
Axel stutzte, ein Zug entschlossener Abwehr tra

Gesicht.
„Was soll diese seltsame Frage bedeuten? _ .
„Nun ich meinte nur , wie weit Ihre intimeres A ..den Sit

Hungen zu dieser Dame inzwischen gediehen sin'd, >jps,  de
seinerzeit von ihr doch geradezu begeistert. Und Sie it Ais f, 6j
lehr jung, lieber Freund !" Ri

, Meide
} fc dem

Eine dunkle Blutwelle jchotz Axel in die Stirm tẑ ntale
kürlich verglich er die Entfernung bis zu Rybinskis ^ , v0 >arffs
der Spannweite seines rechten Armes ; sekundenlcn ll . i . erfchj^
ihm nur ein einziger Gedanke, sich wie ein reißen <# , ^ .jteorbn
auf sein Gegenüber zu stürzen und diesen höhn>Im° Ms ŝ ' che ;
mit einem einzigen Schlage seiner wohltrainierte ^ * an b
saust zum Schweigen zu bringen . -jC

.Lch verbitte mir jede beleidigende Anspielung " die
Ruhland !" sagte er dann mit mühsam erzwungen atfL  W ete £

.Es könnten sich sonst für Sie recht unangenehm^ ^ Ĥ °de

sch Ihnen nur noch einen guten Abend zu - j
hättet

Rybinski musterte gelassen seine tadellos m

tut mir leid." sagte er mit schneidenderÄ ,« sZ Und
„aber ich kann Ihnen heute leider nicht mehr geftw , ^ 'chspxcvmta r,r nprfnffen. fleh habe Atütnaenbe Grunde, . k * Uhr„uuei IU | lUllll -oyiitii invn Tr, •• Sa 1
Haus zu verlassen. Ich habe zwingende Gründe, ^ ^mm-nen rif« meinen wenn midi oielleicbt etwas u

msmorgen als meinen, wenn auch vielleicht etwas
gen, Gast hierzubehalten !" ^ t

Axel zuckte verächtlich mit den Schultern. j,/ ‘Ubotj
„Ich habe weder Zeit noch Sinn für derartig ^ ^ räf
..Mir ist die Sache keineswegs scherzhaft!" >gs Dähx-ich ra„n„n+»il !rh merhe iehem Versuch ' ’i. fl>* ch/°ß?n 5

s>  d.

l | l Ult : WUU/C ic lU t 3U/V 9 i - ,vVwvaV v,, - -
zurück. „Im Gegenteil, ich werde jedem Dersum ö
hier fortzugehen , einen sehr ernsthaften WideN v<
gensetzen!"

Axel hob den Kopf. . ^ J« >m s
„War dieser Mann vielleicht wahnsinnig g jj | “üb beg
te er unwillkürlich. erdachte er unwillkürlich. de" , iE Mer
Als er ihm dann aber in das beherrschte, an < cy I*tnien

fen seltsam verwitterte Gesicht blickte, wußte er, stA et ben
neu Wahnsinnigen vor sich hatte , daß ihm J .en ch ,
ter , unbeugsamer Mensch gegenubersaß, der q&j  ilf
mit unerschütterlicher Entschlossenheit durchsetzen M \ *

Ein kühler Schauer rann ihm plötzlich über ^
und z sich überfiel ihn jäh und unvermittelt v
sein einer unmittelbar drohenden Gefahr . J

In diesem Augenblick ging die Tür auf. .«4^ ''st 'u
Jack London war eingetreten und stand reg»

ein kampfbereites Raubtier im Türrahmen . . K1 f ft,
Mit einem raschen Sprung schnellte Axel ? jMnü

Sessel auf und stürzte dem Schwarzen entgegen- gA % , | n
„Geben Sie den Weg frei. Jack", keuchte er- tu ,

fort. Niemand darf mich halten !" ac
Mit einer verzweifelten Bewegung schwang „ si» äum

gegen das mastige Kinn seines Gegners , daß w
zen Zimmer die Zähne knirschen horte

Der aber schüttelte nur unwillig den wou'S u
und schlug im nächsten Augenblick zurück, hart , zl>> yWe 3
einem krachenden Schlag, der Axel von der d>r> J  h / hoch
herabfegte und die Oberlippe auftpaltete.

Noch einmal ritz er sich gewaltsam Susamw. „!>»
melte mit blutendem Gesicht gegen die nur n" J
wahrgenommene dunkle Maste des Negers an \o

(FortsesiU'
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